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Die Kamarilla der Staatsver¬
brecher und ihre Schuld.

Weimar . 27 . Juli .
m. '

Lubenöorff und Michaelis versuchen sich durch eilfertige
Erklärungen zu retten . Ludendorff will von dem durch den
Papst übermittelten engsi'chen Vor.sch!crg nichts gewußt haben.
Um das zu glauben , muß man — wir bitten um Verzeihung
— die Ho

'
e mit der Beißzange cmzichen . Ludendorff hat die

frühere deut'che Regierung in solch hohem Maße beherrscht
und besaß eine ungezügelte Begisroe, nicht nur die Armen ,
sondern auch die Politik zu kommandieren , daß dem jämmer¬
lichen Whängigkeitsderhältnis der Regierung von dem all¬
mächtigen Generalstäbler kein Kanzler es gewagt haben würde ,
Ludeiworff einen solchen Vorgang zu verheimlichen. Der
Versuch wurde auch keinem Kanzler etwas genützt haben bei
den: notorischen Hang zu Indiskretionen per in der Berliner
Regierung wie besonders auch in den Haskreiien um Wil¬
helm II . bestand. Und Ludendorff hat dem deutschen Volke
über den wahren Stand der militärischen Situation so lange
und so dreist blauen Dunst vorgemacht, daß er tuch gar keinen
Anspruch auf Glaubwürdigkeit mehr erheben kann. Herr
Michaelis , der zu den Geiundbeterkreisen zählte , die irm Wil¬
helm einen dreifachen Wall echt preußischer Mucker gezogen
hatten , will die Verzögerung der Beantwortum , des päpft -
kichen Angebots damit erklären , daß er Erzbergewche In¬
diskretionen fürchtete, ebenso will er dem Weg über die Kurie
nicht getraut haben . Wir haöen eben gesagt , daß , wenn es —
neben dem habsbungsichen Hofe — eine Stelle gab , wo die
Indiskretionen der wichtigsten Dinge gang und aäbe waren ,
dann die Berliner Regierung bezw . der Berliner Hof. Micha¬
elis macht einfach faule Ausflüchte . Er durste nicht sofort und
entgegenkommend antworten ; ob er es selbst gewollt hat ,
mag dahingestellt bleiben . «Sein Mameluckenstreich gegen die
Friedensresolution zeigt ja deutlich, wessen dieser Mann fähig
war und aus wessen Befehl er wie ein Unteroffizier ein*
schwenkte.

Mit Ludendorff und Michaelis muß sich u . E . der
Staatsgerichthof eingehend belassen , wobei sie zahl¬
reiche Gesellschast erhalten müssen. Wir sind Goaner der En -
tentesorderung auf Auslieferung deutscher Staatebürger an
alliierte Gerichtshof . Es ist Sache des deutsch n Volkes,
die Schuldigen an der Verlängerung des Krieges nach Gebühr
zu bestrafen. Die Entente besorgt nur die Gestkäste der Re¬
aktion in Teut 'chland, wenn sie auf ihrem Verlangen behar¬
ren sollte . Sie mag und müßte , wenn ei! ihr wirklich ernst
damit sein sollte, alle Schukd 'gen an der Kriegwerlängerung
oder , wenn, sie will , am Ausbruch des Krieges zu beiirasen .
im eigenen Lande Um 'chau basten und dort zu Gericht
sitzen . Sie wird ebenfalls Arbeit ftnöen , wir in Den Estland
wollen darür Sorge tragen , daß die Schuldigen in u n ' e r e r
Mitte der verdienten Straf nicht entgehen . Es ist eine po¬
litische, eine moralische und dringende Pftickt de - Reg

'
erung

und des Neichsparlament ? , dm Staatsg ^ricktshos zu kmstitu -
!ren und alle der Schuld genügend V dächtigen vor die 'es
Forum zu stellen. Wie wir weiter wrdern . daß alle aus den
Kriegsbeainn und leine Verlänaerung bezüglichen Akten der
OeffenttÄkeit zugänglich gemackit werden ; auch die „nie¬
derschmetternden " Randbemerkungen , die Wil¬
helm II . auf wichtige Aktenstücke gemacht haben loll und von
denen ja soviel schon gmmnkest wird . Angesichts der heute
kaum mehr verhüllten Bestrebungen in bestimmten preußi¬
schen Krei 'en , den Hohenzollorn wieder zu einem Püschen
!zu derlelfen , ist das dringend geboten. Einmal begonnen,
muß die Unterhaltung de» letzten Tage bis zur völligen
Klärung dunchgeführt werden , denn es gilt , der wieder er¬
wachenden Reaktion gründlich alle Spekulationen und Hoff-
nungm zu verderben.

Sie pflegt Absichten und hegt Hoffnungen , die Reaktion .
Wir haben im ersten Artikel schon auf die Freiwilligem
verbände hingewiesen und die Hoffnungen , die in bestimmten
Kreisen an sie geknüpft werden. Freiwilligentruppen der Ge¬
staltung , wie wir sie durch das Gebot der Entente fortan
haben muffen , haben dm Söldnergei st und werden in
gewissen Situationen sehr leicht zu Prätorianer¬
garden . Auf tue Auswahl der Fichrer und der Offiziere
übe»haupr muß die denkbar größte Sorgfalt gelegt werden ,
was bisher leider nicht möglich gewesen ist. Die Soziali¬
sierung , die sttmge Erlassung der Vermögen für die E >
Haltung des Reiches und der Staaten wird in den besitzenden
Kreisen , deren Habgier durch den Krieg um vieles erhöht
Wochen ist, böses Blut machen und sie der Demagogie leicht
in die Arme treiben , die ihnen Schutz und Hilfe für den über
alles gesiebten GeNbeuto! verspricht. Besonders in landwirt -
ÄafWchm Kreisen , wo man mit Geld und Gokdeswert etwas
genauer als gemeinhin in dm Städten umzugehen gewohnt
ist, wird der Steueraderlaß eine erregte Stimmung erzeugen .
Sie kommt, ,man täusche sich darüber nicht , vornehmlich zu¬
nächst der Reaktion zugute , die unter Umständen auch sich be¬
mühen wird , das in den Großstädten angehäuste Gesindel sich
dienstbar zu machen. Aber olle diese Gefahren , Hoffnungen ,
Spettrlasionen uns Bestrebungen der Reaktion wärm verhält -
tiismäßig gering zu verawLIaaen . wenn nicht bie t r a u r i &e_

Tatsache bestände, daß das Proletariat nicht nur
äußerlich und organisatorisch , sondern leider auch tief
innerlich gespalten ist . Bei allen reakttonärm spe¬
kulativen Betrachtungen und Berechnungen wird dieser Faktor
^ sonders hoch eingeistellt . Und zwar mit Recht . Die Revolu¬
tion hat die unorganisierten Massen mitten in den politischen
und wirtschaftlichen Kamps häneingeworsen, ihnen sogar, dank
ihrer überlegenen Zahl , ein Ueberzewicht gegeben . Sie sind
vorläufig „radikal " oder sogar überradikal, um alsbald
wieder dem alten und gemeingefährlichen
Jndifferentismus zu verfallen , wenn nicht
gleich alle plötzlich erwachten Wünsche erfüllt werden und die
Leidenschaft sich etwas an den Tatsachen gebrochen hat . Spar¬
takus verwirrt gerade diesen Proletarisr -massen die unreifen
Köpfe mit wilden und gleißenden Phrasen , führt sie zum
Kampfe gegen die moderne Arbeiterbewegung : gegen die So¬
zialdemokratie und die Gewerkschaften . Tie Unabhängigen
schlittern zwischen organisatorischer und parlamentarischer
Aktion und spartakisüschem Irrwahn hin und her , je nach dem
Ort und der Situation . 8II>ee im Kampfe gegen die Sozial¬
demokratie übertreffen sie an verleumderischem Treiben , an
gnvisseiffofer Hetze unstreitig die Spartakisten , mit denen sie.
wie die neuesten Vorgänge zeigen, ebenfalls in harten . Kampf
geraten sind.

So haben wir drei Heerhaufen in der Arbeiter -
bewegung , wobei die christlich orientierten und organi¬
sierten Arbeiter noch gor nicht einmal in Betracht gezogen
sind . Wie im bürgerlichen und menschlichen Leben geht es
auch hier : ein Streit innerhalb der Familie nimmt in der
Regel häßlichere Formen an , als der Streit mit Fremden .
Und der Streit innerhalb der Arbeiterschaft hat entsetzlich
häßliche Formen angenommen , die man in den kleineren süd-
deuichen Verhältnissen noch nicht in ihrer ganzen abschrecken¬
den Art kennen gelernt bat , wie in den großen norddeutschen
Industriegebieten . Man sche täglich die Organe der Unabhän¬
gigen durch und man wird finden , wie selten sich ein Artikel
oder eine Notiz sindet, die dem Kampfe gegen die Reaktion
und gegen den Kapitalismus gewidmet sind ; aber täglich
strotzen die Spalten von den wüstesten Beschimpfungen der
Sozialdemokratie , der Regierung uw .

An diesen augenfälligen Erscheinungen nmkt sich die Re¬
aktion ans ; durch den sinnlosen brudermörderischen Kamps
innerhalb der Arbeiterbewegung glauben die politischen und
wirtschaftlichen Reaktionäre wieder zur Herrschaft aelangen zu
können. Tie wahnfiunigen Aktionen , in die die Unabhängi¬
gen und die Spartakisten ununterbrochen die industrielle Ar¬
beiterschaft treiben , müssen aar bild zur totalen Ermüdung
treiben . Wie einst kurz vor der Beendigung des Kireges die
kriegsmüden und ' eit Jahren ausgehetzten Massen den Frie¬
den um jeden Preis rvrderten , komnre was da wolle, io
wird auch schließlich bei den Arbeitermffsen die Ermüdung
kommen, wenn nicht recht bald die Be^ nnnng die Oberlxrrd
gewinnt . Dann aber hat die Sttmde der Reaktion geschlagen .
Und die Junker , die Milstarrsten , die Unternelmer , die Bu*
roukratte , sie alle , die jetzt mit der Macht des ProietnriatS
rechnen und sich ihr auch ' ügen muffen , sie werden näht schüch¬
tern wrn , wenn sie jemals wieder die Obechmd gewinnen.

Für die Anhänger der konservativ-reaktionären Anch .ru-
mig ist es Glaubenssatz , daß die Demokratie keinen Bestand
heben könne, besonders glauben sie nicht an die Dauer der
sozialistischen Demokratie . Die Zoesohreuheit , die ihnen
momentan noch die Demokratie bietet, die nicht gerade mut¬
volle Haltung der bürgerlichen Demokratie in der National¬
versammlung , der unielige Brudermord innerhaD der fo-
zialijstchen Demofiate , das alles sterggert die Hoffnungen der
Reaktion und 'pornt ttre Kräfte an . Wie stark sie bereits ist ,
und welches Echo ihre Vorstöße und Bestrebungen im Reiche
sindet , diesem Fühler diente der Vorstoß in der Nationalver¬
sammlung , gfeiä^ eittg natürlich auch der Agitaton . Und be-
rchnender Weise richtete sich der Vorstoß gegen den Zen -
trumsminister Erzberger , von dem die Reaktionäre wissen,
daß er unter den gegebenen Umständen , mit am lebhaftesten
*ür die jetzige parlamentarische Koalition eintritt . Und die
Herrschaften fürchten arch seinen „Radikalismus " in Steuer, -
fragen , wie seine ungewöhnliche Schaffenskraft , die heute , was
ganz affen anerkannt werden kann, von keinem Mitglieds der
Nationalversammlung erreicht werden würde . Der Sturz
Erzhergers würde dem Zentrum wie der ParlamenMnehr -
heit heute unstreitig große Schwierigkeiten bereiten . Das wis¬
sen oie Reaktionäre und ihre Hintermänner ; darum auch ihr
Vorgehen . Die Koalition Zentrum -Sozialdemokratie ist sicher¬
lich keine Liebesheirat sondern eine recht küUe Dernrmftche .
Sie entspringt der furchtbaren Notlage des Reichs und des
Volkes und dem Pflichtgefühl , alles zu versuchen, um Land
und Volk über sie drohende Katastrophe zu retten . Und dann
werden sich die Wege sicherlich auch wieder einmal trennen .
Man muß sich unter dem Zwang der Verhältnisse gogensei-
ttg Konzessionen machen, ohne aber von der Eigenart und
von dem Westn etwas aufzugeben . Würden die Reaktionäre
ihr« Vmfioße in erster Linie gegen die Sozialdemokratie rich¬
ten , die ihnen ja der gefährlichste und verhaßteste Feind fft,
würben sie die heute miteinander leider hadernden Arbiter
aus die LLesahe und di« Absichten auffnerfiom machen , die aus
der Situation drohen , affo im Sinne des Zusainmen >Miff ?s
wirken. . So dumm sind aber die Reaktionäre nicht . Sie bo-
reroten Erzberger , mn dem Zentrum UnannshmlnAesten zu ,

bereiten , denn Herr Erzberger steht ja auch nicht unbestritten
innerhalb des Zentrums . Gelänge ihnen ihre Absicht gegen
dos Zentrum , käme unter Umständen die Koalition inS
Wanken.

Das könnte bedeuten , daß weder die Steuergesetze in der
von der Schwerindustrie noch von den Agrariern aesürchteten
Art zur Durchsühung gelangten , die Sozialisierung gehemmt
uno manches andere unterbleiben würde, was die jetzige Ko¬
alition aus sachlichen wie aus politisch - taktischen Gründen ein¬
fach schaffen m u ß. Die Sozialdemokratie , so hoffen dir
Reaktionäre , käme in ^ ne isolierte Lage , in der man neben den
Unabhängigen und Spartakisten dann auch die ganze reak¬
tionäre Meute auf sie Hetzen könnte. Die Sozialdemo¬
kratie zu treffen , das ist das strategische Ziel
des reaktionären Vorstoßes , der Aufmarsch Men Erzberger
dir ttcktische Uebung . Das mögen sich die Arbeiter merken und
daraus ihre Lehre ziehen . Wenn die Arbeiter das Gebot der
Stunde und die Pflichten gegen ihre Kiasse und ihre Mission
erkennen, dann werden alle Machenschaften van rechts und
links abprallen . Und wenn der Erkenntnis der kraftvoll «
Wille zur unermüdlichen politischen Arbeit ,
zu sicherem aber zähem Handeln folgt, ist uns weder um
die nahe noch um die fernere Zukuft bange. Die Arbeiter-^
maffen können alle Gefahren abwenden und sich eine frohe ,
Zukunft bauen , wenn sie wollen .

3«etMimÄtt SemrlWstMMß .
Amsterdam, 20 . Juli . Gestern nachmittag wurde hier der

internationale Gewerkschaftskongreß eröffnet. Der Vorsitzende
des Niederländischen Verbandes der Gewerkschaftsvereinigungen ,
Oudegeest, begrüßte in seiner Eröffnungsrede die Vertre-
ter von mehr als 16 Millionen Arbeitern aus allen Ländern. Er
erklärte, das Proletariat der gesamten Welt müsse sich jetzt zu-
sammenschließen und sich gut organisieren, damit eS nicht mehr
möglich sei , eine solche Schande wie diesen Krieg über die Welt
zu bringen . Der Kongreß müsse sich ein Haus bauen, in dem
inan in Zukunft wohnen werde. Er werde zu dem Arbeitsabkom¬
men Stellung nehmen, was von der Pariser Friedenskonferenz
ausgestellt worden ist, und prüfen, ob es den Zielen der Arbeiter
entspreche. Desgleichen werde der Kongreß erwägen, ob der
V ö l k e r b u n d , der die Arbeitergcsetzgebung in die Hand nehmen
solle , der Forderung der Berner Konferenz so weit entgegen¬
komme, daß für die Arbeiter ein Zusammenarbeiten mit ihm
möglich und erwünscht sei. Oudegeest erklärte, bisher Hab«
das Wesen der Gewerkschaftsbewegung darin bestanden, nach Er¬
höhung der Löhne und Verkürzung der ArbeuSzeit zu streben.
In allen Ländern sei jedoch auf eine Erhöhung der Löhne stetß
eilte Erhöhung der Kosten des Lebensunterhalts gefolgt und um»
gekehrt . Der Kongreß müsse andere Wege finden , um aus diesem
verwerflichen Kreislauf herauszukommen. Zum Schluß drückte
Oudegeest den Wunsch aus , daß der Kongreß ein Vorbild der
Einheit und Brüderschaft bieten möge. . >

Nach der Begrüßungsrede von Oudegeest erklärte Topia
Amerika in semer Rede , der Vorredner habe nicht in der gehörigen
Weise zur Frage der Verantwortlichkeit für den Krieg
Slellung genommen- Die Schuld am Kriege liege bei dem deut¬
schen und österreichischen monarchischen, militärischen und kapi¬
talistischen System. Die Ententeregierungen hätten nur den ab¬
scheulichen Militarismus vernichtet . i

Oudegeest erwiderte, es sei nicht der Augenblick, diese Frage
zu besprechen ; diese werde heute zur Beratung stehen.

Legien -Deutschland protestierte gegen die Behauptung, daß
der Krieg durch den Imperialismus und Kapitalismus eines ein¬
zigen Landes verursacht worden sei . ,

■ ' 1 . <» '■' . ...■»

Die Neuwahlen in Schweden. >
Stockholm, 28 . Juli . Bei den Wahlen zur Ersten Kam¬

mer des ichwed ischen Reichstages wurden gewählt : 48 (bisher
19) Mehrheitssoziolisten , 41 (43) Liberale , 39
(86) Konservative , 10 (0) Vertreter des Bauern »
Hundes , 8 (0) Vertreter des Reichsverbandes der Land¬
wirte , 4 (2) L i n k s s o z i a l i st e n. Das neue demokrati»
'che Wahlrecht hat die konservative Mehrheit in der ersten
Kammer beseitigt. Die Mehrheitssosialisten und Liberalen ,
die im Herbst 1917 auf Grund Hier Mehrheit in der Zweiten
Kamnier die Bildung der Regiemng übernommen hatten )
verfügen jetzt auch über die Mehrheit in der Ersten Kammer.
Beinerkensivcrt ist der Erfolg der Bauernbewegunq , dfe sich
äußerlich von der konservativen Partei loslöste , ihr
immer nahcsteht. \ i '

- - , yjfcji
Ott» Bauers Rücktritt. Der österreichische AußenaEUr

Genosse Bauer ist bekanntlich auf Verlangen der französischen
Regierung zurückgetreten, und die Gründe des Rücktritts sind
auch für Deutschland lehrreich . Bauer hat trotz der vollstäntögen
Ohnmacht Deutsch -Oesterreichs versucht eine aktive Bersöhnungs. jpolittk gegenüber Italien zu treiben. Sie ist an Italiens rücksWS- I
losem Imperialismus gescheiteri und hat nur das Mißtrau« ^der anderen Ententemächte wachgerufen . Werden die soziaLemo«
kratischen „Aktivisten " um Kqliski und Cohen endlich begreifen , da«
ihre aktive Versöhnungspolitik gegenüber. Frankreich genau so zum-
Scheitern verurteilt war ? Aber hauptsächlich mußte Bauer zu^rücktreten , weil er der Entente zu radikal war . Bauer ist näm¬
lich das , was man in Deutschland einen Unabhängigen nerpdj
währerch fern • Nachfolger , Genosse Karl Renner , Rchrhchte,"
sozialist, „Sozialimpenalifi " und . Durchhaltspolitiker " ist. Mit
diesem österreichischen Scheidemann will die Enteitte verhandeln, '
mit dem österreichischen Kautskh nicht. Werden unsere Unabhängi¬
gen begreifen, daß die Entente eine Friedensdelegati« , H«afe-
Kautsky - Cohen glatt herausgeschmissen hätte? und daß die Ein.
zigen , die einen Frieden schließen konnten, die Rehcheitrsozia-
lijjen gewesen sind ? . — " 7^~ - J
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Die große Abrechnung.
Vertrauensvotum für die Regierung .

(schlug der Montags-Sitzung der Nationalversammlung.)
Weimar , 28 . Juli.

Reichsminister des Aeutzern, Müller :
Die Frage der Auswanderung wird bereits von der Re-

tzrerung mit Aufmerksamkeit verfolgt . In der Frage der Räumung'des Baltikums ist schon vor längerer ' Zeit ein Uebereinkommen zu.
standegekommen , dahingehend , daß ein Nachschub in das Baltikum
nicht mehr stattfinden soll . In dem Kalle Axelrod ist zu sagen ,daß Tirol Axelrod an Bayern ausgeliefert hat . DaS AuswärtigeAmt hat über die Exterritorialität ein Gutachten abgegeben und
diese verneint. Rade! wird freigelaffen werden sobald die rufst,
sche Sowjetregierung erklären wird, daß er mit ihrer Genehmigung
nicht wieder nach Deutschland zurückkehren werde .

Der damalige Reichskanzler Prinz Max von Baden wollte die
Friedensverhandlungen nicht unter dem Drucke des
militärischen Zusammenbruchs in die Hand nehmen. Er richtete
deshalb die bestimmte Anfrage an die Oberste Heeresleitung , ob
ste stch bewußt sei , daß die Einleitung einer Friedensaktion unter
dem Drucke der militärischen Zwangslage zu dem Verluste deutscher
Kolonien und deutschen Gebietes führen könne . (Hoffmann: Hört,
hört !) Die Oberste Heeresleitung erklärte auf ihrer Forderung
der sofortigen Ueberreichung des Friedensangebotes bestehen zu
müssen. Die militärische Lage führte also zum Waffenstillstand.
Münster Erzberger hat also durchaus recht gehabt . Zum Schritt
des Nuntius Pacelli am 13 . August habe ich für heute folgendes zu
erklären :

Das Schreiben des Nuntius ist , wie ich inzwischen festgestellt
habe , erst am b . September in Berlin eingetroffen. Dadurch wird
die Spannung um 19 Tage vermindert. Die Anfrage der eng.
lischen Regierung war als Anlage diesem Schreiben beigegeben .
Sie hatte kein Datum und lautete in der Uebersetzung : Wir haben
noch keine Gelegenheit gehabt , unsere Verbündeten über die Note
Sr . Heiligkeit zu befragen und sind nicht in der Lage , uns über eine
lleantwortung der Vorschläge Sr . Heiligkeit betreffend die Be -
dingungen eines Friedens zu äußern . Unserer Ansicht nach be¬
steht keine Wahrscheinlichkeit dafür , diesen Frieden hereinzube¬
kommen, solange nicht die Zentralmächte unw ihre Verbündeten
in formeller Form über ihre Kriegsziele und darüber geäußert
haben, zu welchen Wiederherstellungen und Entschädigungen fle be.
reit sind , durch welche Mittel in Zukunft die West vor der Wieder,
holung der Greuel , unter denen wir leiden , bewahrt bleiben könnte.
IHört, hört !) Selbst hinsichtlich Belgiens — und in diesem Punkte
haben die Zenlralmächteanerkannt, im Unrecht zu sein — ist uns
niemals eine bestimmte Erklärung über die Absichten geworden ,
die völlige Unabhängigkeit wieder herzustellen und die Schäden
wieder gutzumaiben. Sr . Eminenz dürfte zweifellos die Erklä¬
rung vergegenwärtigt sein , die von den Alliierten in der Antwort
des Präsidenten Wilson abgegeben worden sind. Weder von Oester¬
reich noch von Deutschland ist jedenfalls eine solche Erklärung er¬
folgt. Ein Versuch , die Kriegführenden in Uebereinstimmung zu
bringen, erscheint solange vergeblich als sie nicht über die Punkte
im Klaren sind , in denen ihre Anschauungen auseinandergehen.

Aus diesem Schreiben geht zur Evidenz hervor, daß diese
belgische Frage das Kernproblem der FriedenSftage
war. (Sehr richtig !) Neben diesem Scbritt ging ein anderer
Schritt einher. Durch das Auswärtige Amt war Fühlung ge-
genommen worden mit einem neutralen Diplomaten zu dem
Zweck , daß er mit England Fühlung nehmen sollte. Und dieser
Schritt war bereits eingeleitet worden , bevor die Note des Herrn
Nuntius in Berlin eintraf . Tie belgischeFrage war dann im Krön-
rat vom 11 . September zum Gegenstand einer Beratung gemacht
worden . Aufzeichnungen über die Tagung dieses Kronraies kann»
ten bisher im Auswärtigen Amt leider nicht gefunden werden .
Ich bin in der Lage mitzuteilen, daß es sich dabei um einen spant -
schen Gesandten handelt. Balfour hatte dann noch streng
vertraulich mitgeteilt, daß eine hochgestellte Persönlichkeit in Ber.
lin dem dortigen spanischen Botschafter gegenüber geäußert habe ,
mit England in Friedensverhandlungen zu treten . Spanien habe
abgelehnt und es nicht für angezeigt gehalten, diese Erklärungen
Deutschlands vor England zu verheimlichen . Der englische Bot¬
schafter antwortete, er wisse nicht, wie seine Regierung sich ver -
halten würde. Er werde Nachfragen . Bedingung sei, die An¬
sprüche Deutschlands zu kennen . Die englische Regierung habe den
Alliierten mitgeteilt, sie werde mit aller nötigen Vorsicht antworten.
Dem Botschafter gab sie zur Antwort, die Regierung werde gehalten
sein, eine Mitteilung entgegenzunehmen, die Deutschland machen
würde . Diese Mitteilung würde sie ihren Verbündeten weiter¬

geben. Das deutsche Vorgehen sei nur ein Manöver KühlmannS
gewesen, um die Friedensbedingungen für Deutschland kennen zu
lernen . Eine genauere Korurolle der deutschen Friedensziele war
nicht zu erreichen .

Die großen Erfolge, die ott der Westfront eintraten und in-
folgedeffen die Stimmung im Lande hoben, und ein Umschlag,
der sich in der Armee vollzog, hätten es dann getan, daß der Geist
der deutschen Soldaten entsprechend gesunken sei. Daraus ent¬
nehme ich als zweifellos, wie die alliierten Regierungen die mili.
tärische und politische Lage auffaßten . Sie waren ihrer Sache
sicher , hatte:, Amerika auf ihrer Seite und waren, wie Lloyd
George sich ausdrückte , fest überzeugt, daß die Zeit für sie arbeite.
DeSkalb verlangten siegenauePräzisierungderKriegS -
ziele . Dreierlei stelle ich nun fest: erstens, daß der Reichs -
kanzler Michaelis den Parteiführern von dem englischen Friedens,
angebot nichts mitgeteist hat, zweitens, daß den Parteiführern
die Abgabe einer präzisen Erklärung über Belgien versprochen
wurde, und drittens die Antwort Michaelis auf die Note genau
das Gegenteil einer präzisen Erklärung ist.

Mg . Schulz (D .N .) : Die Enthüllungen ErzbergerS über
das vom Papst vermittelte Friedensangebot sind ergänzungkbe-
Sürftig, wenn die reine Wahrheit festgestellt werden soll . Ver¬
mutlich liegt kein englischer Friedensangebot, sondern nur die Ant¬
wort Englands auf die Note deS Papstes vor . Erzbergers Aeutze-
rungen über da? Friedensangebot stehen im schärfsten Widerspruch
mit den bestimmten Erklärungen der feindlichen Staatsmänner ,
daß niemals ein Friedensangebot Deutschlands erfolgt ist. Wes¬
halb hat Erzberger nicht damals offenherzig gesprochen, wenn er
wußte, daß das Vaterland in Gefahr ist ? Herr Erzberger hatte
die Fäden in der Hand, hatte Kenntnis von den Dingen unv tat
damals nichts . Er ist zuletzt berufen, anderen Vorwürfe zu
machen. Sie (zu den Soz .) werden wohl heute schon im stillen
Kämmerlein in sich gehen und die Vorwürfe gegen uns bedauern.
Die Wahrheit wird uns . (Lebh . Beifall rechts .)

Ministerpräsident Bauer :
Die Behauptungen des Abg. Schulz , die Regierung habe durch

die Zulassung politischer Streiks das jetzige Elend'
berbeigcführt,

verkennt Ursache und Wirkung. Die Streiks in diesem Ausmaß
sind die Folge der verbrecherischen Politik der herrschenden Klaffe
bis zur Revolution. Der politische und wirtschaftliche Zusammen,
bruch ist eine Folge Ihrer (nach rechts ) Politik. Die AuSfüh .
rungen des Herrn v. Gräfe sind durch den Verlauf der Debatte
sckon in das rechte Licht gerückt. Er sprach von einer republikani¬
schen Mehrheit in diesem Hause . Wenn er damit beabsichtigt hat,
unsere Republik lediglich als eine durchsichtige Verkleidung des
alten sogenannten Kaisertums hinzustellen , so erkläre ich demge¬
genüber, eine Rückkehr der Monarchie ist für alle
Zeiten ausgeschlossen . Die Teutschnationale VolkSpartei
versucht schon seit Wochen, der Reichsregierung und den Mehr,
beitsparteien die Schuld an dem Zusammenbruch zuzuschieben.
Unter dem Drucke dieser Lügenkampagnehat Erzberger am Sam »,
tag den geheimen Notenwechsel bekannt gegeben . Darauf sind in .
zwischen Erklärungen des früheren Reichskanzlers Michaelis und
des Generals Ludendorff erschienen. Gegenüber diesen beiden Er -
klärungen, die an sich ganz unschuldig auSsehen und die es fast
noch rätselhafter erscheinen lassen , warum unsere Bereitwilligkeit
zur Wiederherstellung Belgiens, die Herr v . Kühlmann als unbe¬
dingte Voraussetzung jeder Friedensanbahnung bezeichnet hatte,
ausgesprochen worden ist , gebe ich Ihnen zwei Niederschriften aus
jenen Tagen bekannt , die eine vom 12. September 1917, also vou
Tage nach dem Kronrat , von Herrn Michaelis an Feldmarschall
v. Hindenburg, die zweite vom 1 . September 1917, die Antwort
HindenburgS enthaltend, der Niederschrift LudendorffS beigelegt .
Wenn Sie diese beiden Schriftstücke zur Kenntnis genommen
haben, werden Sie verstehen , warum eine präzise Anfrage bezüg¬
lich der Wiederherstellung Belgiens keine präzise Antwort zur
Folge haben konnte .

Herr Michaelis schrieb unter dem 12. September 1917
an Generalfeldmarschall v . Hindenburg : Nach
Schluß der gestrigen Verhandlungen unter dem Vorsitz seiner Maje¬
stät des Kaisers drängt es piich , Ihnen und dem General Luden¬
dorff den Tank dafür auszusprechen , daß Sie beide in so weitsich¬
tiger Weise und weit ab vom einseitigen Standpunkt militärischer
Gesichtspunkte mich darin unterstützt haben , maßvolle Kriegsziele
für den Fall zu umgrenzen , daß wir bald , etwa im Herbst oder
Frühjahr , zu Friedensverhandlungen kommen. Ich nehme als
Forderung der Obersten Leitung, an der unbedingt nach Ihrer

Das schlafende Lseer.
Roman von Clara V i e b i g.

Lg - - Nachdruck verboten .
Der Atem war ihr aus ge gangen, keuchend lallte sie nur

noch abgerissene Worte . Pardauz , jetzt lag sie da . die breite
Kehrseite in sie Höhe gereckt . Das Lachen der Männer stieg
wie ein Brüllen zum winterlichen Hinnnel . .

„Will sie wohl aufstehen, psia krew !" Ein Tritt und ein
Zerren brachten das Tantchen wieder auf die Beine .

Van fernher war jetzt ein Rollen gekommen, ein Dröhnen
über die hokjÄgen Sturzacker . Aha , da waren schon die evsten
JaMrögern.

,Molkt ihr wokss verdammte Lachen laßen , ihr Hunde !
Schweine ! Achtung, aufgepaßt !"

Mit abgezogenem Hut , respektvoll zur Seite stehend , die
Brust , auf der die Kriea -smedaille und das eiserne Kreuz
von 1870 prangten , vom langen Bart überwallt , begrüßte
Förster FrolikowSki die Gäste seines gnädigen Herrn . —

Ein schlimmer Dag war es heute für die Haien von Chwa-
liborczyce. Lab Schestel, der in respektvoller Entfernung von
der Schußlinie mit seinem Wägelchen hielt , sagte au Isidor ,
seinem Sohn : „Gott soll hüten , ich rechne an die zwei¬
hundert ! Wa - rechnest du ?"

.Mn ich allwissend? !" Ter Sohn zog die Schultern hoch.
„Wer ' ich der schon sagen wieviel , wenn ich wer' gezählt
haben de Fellcher !" ,

Loeb Schestel hatte sich eingesunden , wer! er ein Geschäft
zu nwchen hoffte. So viel wußte er, hätte er vorbei um die
Ehre ersucht , von den zu erlegenden Hasen weiche zu erhan¬
deln, wäre er rundweg abschlägig beschielen worden : der Herr
von Ehwaliborczyce machte keine Geschäfte mit Juden . Aber
sein Förster nahm 's nicht so genau . Nun , und was wußte
denn der gnädige Herr dcwon , ob fünfzig Haien mehr öder
weniger an den WMändler Janiszewsk : nach Posen ab-
ginqen ? !

Schestel zog die Stirn in tiefe Furchen und legte den
ZeigÄMaer bedenklich m die große Nase : wenn der Freli -

koevski nur nicht gar so teuer mit seiner Ware wäre ! Wer
konnte dann an einem Hasen noch etwas verdienen bei den
schlechten Zeiten !

Er seufzte und sah bekümmert in die wintergrau « Weite .
Gar keine Aussichten mehr ! Vor zwanzig Jahren war 's an-
de .s hier gewesen und vor fünfzig erst recht . Da waren die
„Faktors " gefahren von Gut zu Gut , und man hatte sie in
die Stube geführt und hatte sie auch wieder hinausbegleitet
und hatte ihnen die Hand gereicht. Kein Hcmdölchen war ge»
macht werden ohne einen jüdischen Mann , kein großes und
auch kein kleines. Jetzt besorgten sie's alle alleine I

öEi weich !" Da war die Madame Kestner auf Przybo-
rawo , eine - eiche Dame , eine vornehme Dame , aber handeln
konnte die — Gott soll hüten ! Die redet« um einen Groschen
und um ein Viertelpfundchen , was am Gewicht fehlte —
nein , um zehn Gramm stritt sie, als ging 's um einen Ochsen!

Lob Schestel seufzte tief und fuhr sich mit dem Aerme !
de; Flauschrocks unter der schnüffelnden Ncffe her : es war ein
Elend mit de: Konkurrenz ! Und daß dem Leiter Hirsch, sei¬
nem Schwiegenohn , dem einzigen Warenhaus -Inhaber im
Städtchen , sich jetzt auch noch einer auf den Hals gesetzt, der
eine große Spiegelscheibe im Laderüenster hatte und Nepo¬
muk mit Vornamen hieß, wie der Heilige , zu dom sie hier be¬
teten . das war gar nicht zu verwinden . Ehe der seinen Laden
eröffnet Hatte, war der Herr Probst um den Ladentisch ge¬
schritten und hatte seinen Segen gesprochen und mit dem
WeihwÄel die Wände angefpritzt. Wer kannte da noch kon¬
kurrieren ? ! Und war auch der Kleiderstoff bei Leiser Hirsch
drei Groschen billiger , der Kaffee das Pfund fünf Pfennige
billiger , der Sirup süßer , das Petroleum heller, der Schnaps
stärker, der Hering salziger, kostete die Hose auch nur einen
Spottpreis , verloren auch di« Kessel nicht gleich di« Böden
und die Kartoffelhacken nicht gleich die Stiele , sse liefen doch
alle zum Nepomuk Wisniew -ki . denn der Herr Prspst hatte
gesprochen : „Kaust bei dem !"

„Isidor, " tagte Löb Schestel und kraute sich nachdenklich
den Ditz zugoÄmittenen , von den Ohrläppchen in schmalen
Streifen nach dem Kinn ziehenden Bart , »purste sehen , wird
er mir nicht verkaufen die Hasen, nicht einen einzigen . Wird

Memung festgehalten werden muß, in unseren Verhandlungspla»
auf . daß Sie beide zum Schutze unserer westlichen Industrie Lüt¬
tich und ein Sicherungsgelände fordern, daß Sie beide von dem
engen wirtschaftlichen Anschluß Belgien» einen Zustand hoffen ,
der den Belgiern in Zukunft aus rein egoistischen wirtschaftlichen
Gründen ausgeschlossen erscheinen muß, mit uns in kriegerische
Differenzen zu geraten , si^ aß daher, wenn für Belgien alle » getan
wird. waS zur Sicherung de» wirtschaftlichen Einflusses von un»
gefordert wird, was natürlich mehrere Jahre von den ersten Frie.
densverhandlungen an dauern wird, die militärische Sicherung
fortfallen kann . Lüttich wird daher nur alz Sicherheitsfaktor oder
auf Zeit gefordert werden. An Ew. Exzellenz habe ich nun die
dringendeBitte, daß, wenn die zu erwartenden Besucher in» Haupt. '
quartier kommen , die einer einseitigen annexionistischen Richtung
angehören und die von dem großen Zusammenhang« bei dem Bun.
deSgenoffen wenig wissen und deshalb noch immer geneigt sind ,
einen Frieedn bezüglich Belgien auf der angedeuteten Grundlage
als einen faulen Frieden anzusehen, von Ihrer Auffassung Kennt,
nis geben, damit die extremen Wünsche eingedämmt werden. Man
muß den Leuten Vorhalten , waS die Feinde mit uns vorbätten
und was sie erreichten. Vernichtung und Elend , Raub im Weste»
usw . Die gebesserten Aussichten der Nutzung der Rohstoffe im un-
besetzten Gebiete, günstige wirtschaftliche und Verkehrsentwicklung
auf den Eisenbahnen und Wasserstraßen, Vorzugsrechte im Hafen
von Antwerpen, Einfluß auf die dcutsch-orieniierte flämische Be.
völkerung , Auferlegung zum Selbsttragen der von uns dem Nach,
barn zugefügten schweren Schäden, Ausschaltung des englischen
Einflusses an der Küste Flanderns und Nordfrankreichs und die
Forderung des RückerwerbS unserer Kolonien als AuSgleichSobjekt.

Ich habe darauf die Antwort des Generalfeldmarschalls v.
Hindenburg dom 15 . September 1917 vorzulegen : Ich werde
Sr . Exzellenz entsprechend helfen, die Führenden über unsere Ab»
sicht mit Belgien aufzuklären, über die zwischen den maßgebende»
Faktoren nunmehr für den Fall Klarheit besteht , daß wrr in die¬
sem Jahre einen Frieden erhalten. Ich verhexe mir nicht, daß in
der Marine sowie in weiten politischen Kreisen ein Verzicht auf
die flandrische Küste als ein schwerer Schlag empfunden wird» der
nur dann gemildert wird, wenn auch von Ewr. Exzellenz der SK t*
rine zugestandenen Kompensationen zur Tat werden. Ich sehe
mit General Ludendorff diese Kompensationen in den Stützpunkten
in und außerhalb unserer Kolonialreiches . Zum zweiten Punkt
will ich noch anführen , die wirtsachtfliche Angliederung Belgien»
an Deutschland wird ohne einen Druck auf Belgien auch nach Fri «.
denSschluß nicht glatt gehen . Hierzu wird eine mehrjährige Okku.
Patron dienen, die au» militärischen Gründen auch notwendig wer¬
den wird, wenn England und Amerika Frankreich räumen. lieber
die mehrjährige Okkupation hinaus müffen die Deutschen die Sieb,
lung in Lüttich wirken . Sie hat als Hauptzweck den unmittelbare»
militärischen Schutz de» mederrheinisch-westfälischen Industrie ,
gebiet». Rur wen wir in Lüttich al» Besitzer unbeschränkte Her¬
ren der Lage find und bleiben , könen wir die erforderlichen mili¬
tärischen und BerwaltungSmaßnahmen treffen. Ich vermag mir
daher nicht zu denken , daß wir in irgend einer absehbaren und
vertragsmäßig festgesetzten Zeit aus Lüttich herausgehen könnten ."
(Mit erhobener Stimme ) : Und da» nennt Michaelis maßvolle
Kriegsziele! (Widerspruch rechts und stürmischer Lärm links.
Rufe : „Und Ludendorff wußte nichts ! ») Und schließlich die ent¬
scheidende Stelle aus der Ludendorff-Denkschrifi, die eine eigen¬
artige Beleuchtung für die im Kronrat gefundene Formel über
Belgien gibt . „Umso dringender ist die unversehrte Erhaltung de»
mederrheinisch -westsälischen Industriegebiets . Wa» die flandri¬
sche Küste für Luftangriffe auf England auf diese» Land ist, dal
ist die Maaslinie bei Lüttich in noch erhöhtem Maße für dal
Jndustriegbiet. Mr müssen daS Gebiet zu beiden Seite» da
Maas und südwärts bei St . Vith fest in der Hand behalten. Da¬
her sehe ich nur in der Einverleibung durch da» Deutsche Reich
daS Mittel, dies zu «reichen. Ob es ein anderes Mittel gibt, mutz
ich dahingestellt sein lassen. Vorläufig scheint e» mir noch nicht
gefunden . Der Besitz der Maaslinie allein genügt nicht, upt dem
Jndustriegbiet die erforderliche Sicherheit zu geben. Wir müssen
ein englisch-belgisch -französisches Heer noch weiter zurückschieben.
Das kann nur dadurch geschehen, daß Belgien wirtschaftlich an un»
so angeschlossen wird, daß es auch seinen politischen Anschluß an
uns sucht. Der wirtschaftliche Anschluß dürfte ohne starken mili¬
tärischen Druck — längere Okkupation — und ohne Besitzergrei¬
fung von Lüttich nicht ins Werk zu setzen sein . Die Neutralität
Belgiens ist ein Faktum, mit dem praktisch nicht gerechnet wer¬
den darf !

Keine neutrale Macht der Welt hätte angesichts der wachsenden
Teilnahme Amerikas eine so völlig unzureichenden Vor¬
schlag über Belgien weitergegeben. Ich verzichte auf weiter«
Schlußfolgerungen. Wer stand hinter der vaterlandSpar -
tei und lieferte die reichen Mittel für ihre annexionistifche Ra¬
serei ? (Tosender Lärm links . Rufe : „Politische Schurken! Vater¬
landsverräter ! " — Der Präsident läutet. Nur avgeriffene Worte
de» Redners dringen durch ) Da » deutsche Voll wird sie zur Re¬
chenschaft ziehen . Nach diesen wenigen Proben aber sollten Si «

er mer nehmen so hoch, daß es seht über meine Kraft . Ni ;
mchr zu wollen , nix mehr zu handeln ! Seit der Herr Propst
hat '

S GsMft emgeweiht, können wir gehen machulle .
"

„Nu , mer hofft doch !" Der junge Marin blickte seinen
Vater verweisend an . „Wenn du tust deinen Mund immer
zum Bösen auf ! Ich zich nach Posen , ich wer ' mer nicht äv>
gern hier alle Tag !"

„Gott soll Wien , in die große Stadt ? !" Aengstlich sah
der Alte seinen Sohn an, als wolle er ihn mit den Augen
feschalten.

Aber Isidor lachte. „Bin ich '
z Schlemmbl ? ! Werden s«

mer aufesfen, de Posener ? ! Wer öerstcht's Geichäft, kann da
machen auch seins. Ich bin nicht meichugge , es Mt mir nicht
ein zu warten , bis der Propst auch wird weihen 'nen Fleischer.
Dann werden se dem verkaufen 's Rinlwieh , und du tarafl
wieder laufen nach Hasensellchen !"

.Du du Leinen Mund nicht zum Bösen aufl " Ganz er -1
-chrocken duckte Löb Schestel den Kopf zwüchen die Schultern
und hob abwehrend beide Hände : „Gott der Gerechte wird 'S
nicht leiden , daß er mer ruiniert auch mein Geschäft! Soll
mer jedes Pfund Fleisch auf der Seele brennen , was ich je
bab ' zu spitz gewogen!"

„Nu mti " Jlidor ftpg leise an zu ptesssn, und dam
machte er eine weite Handbewegung : „Ich wer ' der sagen,
Vater , mir is es auch in Posen zu eng. Ich wer ' lieber gleich
ziehen nach Berlin . Da kann mer machen noch e besseres Ge¬
schäft. Und wenn ich heirate 'ne Frau mit Meiummes , wer
ich der lassen kommen nach. Un meine Sühne wer '

ich lassest
studieren Rechtsanwalt !"

„Wie heißt? !" Der Vater sah ganz verdutzt drein . „Du
wirst heiraten 'ne Frei mit Meiummes ? ! Du . dem Löb
Schestel sein Sohn aus Miasteczko? ! Du wirst studieren las-,
sen die Herren Whne Rechtsanwalt ? !"

„Nu mer hofft doch! Nu , un war uni ' nicht? !'
(Fortsetzun -' kalgt,
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^ sicb (nach rechts ) ge

'
agi sein lassen : Wir sind zu jedem Kampfe'

bereit, wir haben nichts zu vertuschen , wir wollen nicht, das; das
neue Deutschland mit den alten Schulen belastet wird . Ter
StaatSgerichtshof wird über Schuld und Unschuld am deutschen
kolk entscheiden. (Stürmischer Beifall links . Zischen rechts .)

Rcichsfinanzministcr Erzberger.
Meine Ausführungen sind nicht in einer einzigen Zeile ent.

rttiftef worden. Wer wie der Abgeordnete Schultz die weltgeschicht¬
liche Bedeutung des Briefes des Nuntius nicht anerkennt, wer
so wie er die belgische Frage nicht als Kernfrage ansehen will ,
«nt dem ist politisch überhaupt nicht zu verhandeln. (Nach rechts :
Von Ihnen ist der Gedanke eines V er st ändigungs frie¬
den S systematisch bekämpft worden , liegen alle Personen,
die sich ösfentlich in den Dienst de§ Vecständigungsfriedens gestellt
haben, arbeiteten sie in einer Art und Wesse, die in der politischen
Geschichte der flehten hundert Jahre unerhört ist. Was enthiel nun
die Antwort über Belgien? Angeblich wollte man noch nicht in
der Lage sein , darüber eine Erklärung abzugeben . Diese Erklä.
cung ist aber niemals gegeben worden. Das steht aktenmäßig fest.
Damit scheiterte der Fortgang der angebatenen Fühlungnahme
Der Weltkampf g -ng weiter. Warum aber batte das Ausland
nicht auf die Papstnoie geantwortet ? Weil diese Frage unbefre -
digend erledigt war . Die Friedensresolution des Reichs¬
tags hat ihre volle Wirkung getan. S :e hat nicht zum Ziele ge¬
führt wegen der Stellungnahme der Obersten Heeresleitung, der
Regierung , der Vaterlandspartei und der Parteien der Rechten .
Tie Instanzen , die an der unmögl chen Antwort mitgewirkt haben ,
trifft ein ungeheures Verschulden . Ludendorff telegraphierte am
20 . Oktaober 1917 an Helfferich , datz hinsichtlich Belgiens
vollendete Tatsachen geschaffen werden sollten . Nun er¬
zählt dennoch Helfferich in der heutigen „Kreuzzeitung" von dem
K r o n r a t in der gleichen Zeit, datz er die bedingungslose W i e -
derherstellung der Souveränität Belgiens be¬
schlossen hätte. Jeder hat damals etwas anderes getan. Wir
wurden damals fast fußfällig gebeten , auf unserem Verlangen
nach einer Erklärung über Belg

'en nicht zu verharren, denn es
würde auf andere Weise eine befriedigende Erklärung über Bel¬
gien an die Entente gelangen. Diese Erklärung aber konnte der
Reichskanzler nicht wagen , dem deutschen Volke mitzuteilen, sonst
wäre er fortgejagt worden und das Volk hätte schon damals die
Hügel seihst in die Sand genommen . Und warum ist der Heilige
' Stuhl damals ausgeschaltet worden?

Darauf gibt Herr Michaelis heute eine mehr als befrem¬
dende Antwort, die die Unfähigkeit dieses Mannes zur Leitung der
Geschäfte zeigt . In der Oeffegtlichkeit hat Michaelis der Papstnoie
zugestimmt , unter der Hand erklärt er jetzt : „ Der Heilige Stuhl
bot nicht die Sicherheit unbedingter Vertraulichkeit .

" Das ist eine
schwere Anklage eines politischen Stümpers gegen die beste Diplo¬
matie der Welt. Ohne Scheu wagt dieser Herr heute einen solchen
Sah in der Oeffcntlichkeit zu vertreten umd fügt damit eine schwere
Kränkung der Stelle zu , die sich alk Vermittler zu unseren Gunsten
anbot . Die Friedensmöglichkeit ist vereitelt worden
durch die Schuld Deutschlands , durch die Schuld der Kon¬
servativen , der damaligen Nationalliberalen und der Deutschen
Neichspartei . .

Wenn Herr Schultz verlangt, ich bätte meinen Ein¬
fluh auf Michaelis auf eine Aendernng des Beschlußes wirken
lassen sollen, so verlangt cr daß ich General Ludendorff be¬
seitigte . Ich habe das deutsche Volk gewarnt , aber in meinem
Wahlkreise Ulm hat man mir verboten , überhaupt über den
U - Bootkrieg zu sprechen . Die Militärs versuchten , eine
Anklage wegen Hochverrats und Landesverrats gegen mich. So
ging man gegenüber Personen vor , die für einen Verständigungs-'
frieden arbeiteten. Sie wagen heute ein Wort darüber zu sagen .
Das ist eine polstische Dreistigkeit wie sie im parlamentarischen Le¬
ben noch nicht vorgekommen ist. Ich fasse mich dahin zusammen:
Die Deutsch -Nationalen sind es gewesen , die während des Krieges
systematisch den Gedanken des Verständigungsfriedens mit allen er¬
laubten und unerlaubten Mitteln bekämpft haben . Sie haben alle
die, di« für einen solchen Frieden eingetreten sind, in der unerhör¬
testen Weise bekämpft und begeifert, indem sie ihnen sogar die
Vaterlandsliebe abgesprochen haben. In einer Zeit , wo unsere
Söhne und Brüder im Felde verbluten mutzten , schritt man über
Herzogshüte und Königsthrone. Da braucht man sich wahrhaftig
nicht zu wundern über die auherordentliche Schwächung des
monarchischen Gedankens im ganzen Reich. Und an ein
solches verbrecherisches Treiben sollte man beute nicht erinnern ?
Nicht die Revolution, nicht die , die für den Friedensgedanken ein¬
getreten sind, sondern die militärischen Kräfte, unterstützt von der
Agitation der Rechtsparteien, sind Schuld an diesen historischen
iTatsachen und schweren Unterlassungen. Deshalb kann ich Ihnen
nur raten : Führen Sie diesen Kampf nicht weiter. Wenn Sie
diesen Kampf mit Einzelaktionen weiterführen wollen ,
so werden Sie die Regierung zwingen , auf jede Einzel-
«cktion mit noch gröherer Schärfe vorzugehen . (Zurufe
rechts . ) Sie wollen den Kampf? (Rufe rechts : „Ja !" ) Dann
sollen Sie ihn haben, aber dann mögen Sie sich auch nicht be¬
schweren, wenn es Ihnen dabei recht schlecht geht. Die Regie¬
rung wird da» ganze Material veröffentlichen . Die
Angriffe, die gegen mich persönlich gerichtet wurden, sind voll¬
kommen in sich gusammengefallen. Im übrigen stelle ich fest :
Sie auf der Rechten sind die Allein schuld ! gen an dem Un¬
glück unseres Vaterlandes . (Stürmischer Beifall bei den Mehr¬
heitsparteien. Widerfpruck und Zischen rechts .)

Rach einer weiteren Erklärung der preuhischen Landwirt-
fchaftsministers Braun und persönlichen Bemerkungen wird die
Sitzung auf morgen vormittag 10 Uhr vertagt ; Fortsetzung der
politischen Aussprache , VerfaffungSentwurf. Schluß Vi 8 Uhr .

Weimar, 29. Juli 1919.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 .80 Uhr.
Abg. Most (D. B.) verlangt Auskunft über die Maßnahmen

»er Reichsregierung, durch die die ausgewiesenen Elsaß-Loihrin-
ger wieder in den Besitz ihres Eigentums gelangen und für et¬
waig« Verluste entschädigt werden.
! Abg. König (Soz .) beschwert sich über die Hinaufsetzung der
Höchstpreise für Milch und Butter durch den Oberpräsidenten der
Provinz Westfalen.

Der Vertreter des ReichSernährungSministeriumSv. Encrn
5egrünM die Hinaufsetzung damit, datz der MilchpreiS nicht an¬
nähernd die Selbstkosten decke, so daß die Milchwirtschaft nur mit
erheblichem Verlust auftecht erhalten werden konnte . Die Ge¬
nehmigung zu einer Erhöhung des Milchpreises innerhalb ge¬
wisser Grenzen mutzte deshalb gegeben werden, um namentlich
die Belieferung der grotzen Städte für Kinder nicht in Frage zu
stellen . Auch in der jetzigen günstigen Jahreszeit sind die Erzeu-
gungskvsten für Milch so hoch, datz sie auch durch den erhöhten
Breis kaum gedeckt werden.
1 Zu einer Anfrage des Abg . Mittelmann (D . V .) über das
aufreizende Verhalten französischer Soldaten in Berlin , die u. a.
gerufen haben sollen : . Wir sind die Sieger , Ihr seid Schweine ! "
erklärte

Geheimrat ». Welser, datz die umfangreichen Erhebungen noch
n»d£ abgeschlossen seien.

Danach wird die
politische Aussprache

über die Erklärungen der Reichsregierung in Verbindung mit den
Interpellationen über die Planwirtschaft, den Landarbeiterstreik
und den Gesetzentwurf über die Errichtung eines Siaatsgerichts -
hofer fortgesetzt .
I Abg. Henke (U . S .) : Für die breiten Volksmassen sind die
Enthüllungen dieser Tage von grösster Bedeutung. Erzberger hat
sich & {h$i vom SUkät LursichiLtoaen und vorher die grauscnnües

Kricgcmittel empfohlen . Daran zu erinnern ist Pflicht , aber man
mutz mit ihm sehr Vorsicht g verkehren . (Sehr richtig ! Heiterkeit .)
Jedoch tonnten die Mehrhellsioziatiften von ihm lernen , wie gut
umlernen st . Arte Spiegelsechierei : st cs , wenn Erzücrger sagt,
er habe die Verhandlungen des Nuntius Pacelli als erster be¬
sprochen. Das tat Haasc. Nur wir Unabhängigen waren stets
für vollkommene Freiheit Belgiens. Deshalb sind alle anderen
Parteien Mitschuld an den Taten der Hindenburg und Ludcndorsf .
Redner fragt , wer b ;e Aufwendungen bezahlt habe , d e von der
deutschen Regierung für die baltische Landeswehr , also für eine
landesfcemde Truppe, gemacht worden sind und führt fort : Wenn
die Regierung behauptet, wir seien daran schuld , datz auf dem
Gebiete der Sozialisierung noch nicht mebr habe geschehen können ,
so erwidere ich . daß w :r uns allerdings dem Versuch widersctzen,
durch Scheiureformen die Arbeiterschaft zu beschwindeln. (Sehr
richtig ! bei den U . S .) Die Belagerungszustände und Schutzver¬
haftungen schreien zum Himmel. In Essen sind die Schutzhäst -
linge in den Hungerstreik getreten. Sie sind so schon nahe am
verhungern und deshalb hat die Essener Arbeiterschaft beschlossen ,
in den Generalstreik einzutreten , wenn sie nicht binnen 24 Stun¬
den befreit werden. Aber ich sürckte, Herr Noske wird nichts
dazu tun können , da er sich in den Händen der Offiziere befindet .
Die Einwohnerwehren, die nichts weiter sind als bürgerliche Kon-
trollrevolutionäre , dürfen machen , was sie wollen .

Vizepräsident Dietrich ruft den Abg. Henke wegen des gegen
den Reichsminister Noske gerichteten Vorwurfes der Gemeinheit
und niedriger Gesinnung nachträglich zur Ordnung.

Abg. Tr . Nießer (D . Vpt .) : Vesser als der StaatSgerickts-bos
ist der von uns beantragte Aufklärungsausschutz . Ter vom Reichs-
Minister Dr . David begründete Gcsetzemwurf widerspricht den
primitivsten Rechtsvorstellungen . Wir erklären uns gegen die
Veröffentlichung der , Rede Erzbergers . Die Rede gießt in einer
Zeit, wo alles darauf ankommt, auch im Innern Frieden zu schaf¬
fen , aufs neue Oel ins -Feuer . Augenblicklich ist man nicht in
der Lage, die Richtigkeit aller Behauptungen nachzuprüfen . Un¬
bestreitbar haben sie sich bereits in wesentlichen Punkten als nicht
richtig hcrauSgestcllt . Die Folgen der Veröffentlichung wären nur
Auspeitschung rijnd Aufhetzung der Massen ohne nierkbaren Nutzen.
Man verkenne auch nicht die Rückseite der Medaille. Unser Volk
wird die Frage aufwerfen : Wenn der Minister Erzberger schon
am 12. April 1917 so furchtbare Dinge gewußt hat und er wirklich
der Ueberzeugung war , daß da? Volk bei ihrem Bekanntwerden
den Frieden erzwungen haben würde, weshalb hat der Minister
Erzberger nicht rechtzeitig gesprochen ? Im weiteren Verlauf
seiner Rede erklärte Tr . Rießcr , er sei beauftragt , von einem
Mitglied seiner Fraktion , folgendes mitzuteilen : Auf den Wunsch
eines nahen Bekannten des Herrn Erzberger bat Herr Erzberger
ein kurzes Kriegszielprogramm entworfen. Am 17. Jijni be-
suchic un -er Gewährsmann Herrn Erzbergcr, welcher ibm erzäbite ,
daß die Regierung auf dem Standpunkt stehe, daß wir die Erz¬
lager von Briey und Longwy haben müßten. Man müsse die
Oeffentlichkeit im Sinne die -er Forderung aufklärcn. Tatiäcbllck
arbeiteten, wie unser Gewährsmann hinzufügt, noch im August
1917 verschiedene von Herrn Erzberger abhängige Pressebüros in
diesem Sinne (Hört, hört ! ) . Ich glaube , nach dem , was ich eben
auSgeführt habe , brauche ' ch nicht mebr zw begründen , datz wir
uns einem Vertrauensvotum für die Regierung nickt mehr an¬
schließen können , sondern daß wir für ein Mißtrauensvotum stim¬
men werden (Beifall rechts ) .

Preuß . Kriegsminister Reinhardt macht nähere Mitteilungen
über die Vorgänge beim Zusammenbruch in Polen und nimmt den
Generalgonverneur von Beseler gegen den Vorwurf in Schlitz, daß
ec aus Warschau geflohen sei .

Neichsfinainminister Erzberüer:
Glauben Sie denn , eS n 'ackt mir Vergnügen , immer wieder

gegen solche Behauptungen, wie sie der ' Herr ALg . Nießer vorge¬
tragen hat , ankämpfen zu müssen ? Ich habe wahrhaftig wich¬
tigeres zu tun . Seitdem ick, das Reichsfinanzministerium über¬
nommen habe, ist mir jede Minute zu kostbar, um immer wieder
derartigen vollständig veralteten und längst widerlegten Angriffen
und Stänkereien von Leuten entgegenzutreten, die nichts weiter
zu tun haben (Stürmische Unruhe. Zurufe rechts und starker
Beifall links. Rufe von beiden Seiten , die aber in dem allge¬
meinen Lärm im einzelnen unverständlich bleiben .) Graf C z e r -
n i n erkennt selbst an , daß ich in bestem Glauben und im Sinne
meines Auftraggebers gehandilt habe . Der Abg. Nießer sagte , ich
mußte wissen, daß in der deutschen Antwort vom 24. keine Er¬
klärung über Belgien enthalten war. Diese ? Antwortschreiben
ist mir aber nicht bekannt geworden . Michaelis batte erklärt,
Erzberger sollte nichts erfahren (Zwischenruf des Abg. Tranb ) .
Erzberger forifahrend : Sie passen wieder nickt aOf ! (Heiterkeit ) .
Redner forifahrend : Meine Abreise nach München erfolgte erst
nach dieser Debatte im Finanzausschuß (Zwfiaenruf des Abg.
Tranb ) . Redner : Bei Ihnen , Herr Traub , ist Hopsen und Malz
verloren. (Präsident Fehrenbach : Ich bitte dock, nickt ans
jeden Zwischenruf zu antworten ! ) Abg. Erzbergcr: Ich bitte um
Entschuldigung ; aber bei solcher Schwerfälligkeit eines Abgeord¬
neten mutz man doch etwas sagen . (Präs . Fehrenback : Von
dieser Schwerfälligkeit kurieren Sie ibn in der nächsten Viertel¬
stunde auch nickst) Minister Erzberger forifahrend : Meine
Rede im Hauptausschuß war auf der Grundlage aus-gebaut, daß
eine restlose Aussprache über Belgien mit den Alliericn erftlgen
würde . In der Unterhaltung zwischen mir und einem Vertreter
der Obersten Heeresleitung suchten wir nach einem Ausweg im
Gebiete Belgiens und Briey. Auch die Friedensrelolution des
Reichstags ist nicht so aufzufassen , datz kein Grenzstein verrückt
werden dürfte.

Her Rieher bekämpft den StaotsaericktShos, hat aber die Vor¬
lage selbst aar nicht genau durchgelesen . Er meint, der parlamen¬
tarische Ansschutz werde Kläger und Richter in einer Person sein .
Der Auö '

ckuß soll aber kein richterliches Urteil abgebcn , sondern
nur staatsrichterliche Funktionen crusüben . ES wird also kein Par¬
teigerichtshof geschaffen . Der Jurist ist immer noch objekiver, her
sich an die Tatsachen hält. Die Regierung gibt ja alles Material
dem Ausschuß . ( Zuruf rechts : Das hängt von der Be «rbcitung
ab . ) Ich verbitte mir das . Wen Sie glauben, daß die Regierung
Material unterschlägt , so müssen Sie das beweisen . Der Staats¬
gerichtshof wird kein Mitglied der damaligen Regierung schützen ,
auch wenn es zum Zentrum , der Deutschen Volkspartei oder zu
den Sozialdemokraten gehört . Die Regierung bat immer mit
aller Entschiedenheit bestritten und ich bestreite e? auch als eine
welthistorische Lüge, daß Deutschland der alleinige Ur¬
heber des Weltkrieges ist . Wir haben keinen neutralen
oder internationalen Gerichtshof von Beruf . Wir mußten den Weg
des nationalen Gerichtshofes geben. Aber auch cr wird dem deut¬
schen Volke nach außen ein gutes und nühliLesJnstrument werden .
Er wird dazu beitragen , die Achtung vor dem deutschen Namen
im Auslands wiederderzustellen, nachdem die Wahrheit obfektv
festgestellt sein wird. Die Befürchtung, die Veröffentlichung würde
uns im Auslande schaden, ist gegenstandslkE . Auck batte niemand
von her Regierung die Absicht , Schriftstücke zu veröfientlichen , bis
der erwartete Frieden geschlossen war. Alle haben gesckioiegen und
oem Vaterlande das Opfer gebracht . Sie hätten weiter geschwie¬
gen und nur einen Teil de? Materials veröffentlicht , das meiste
aber dem EtaatSgerichtShof Vorbehalten . Was hat diese Wähler.
Wogenen Pläne der Regierung durchkreuzt urtb ihr eine andere
Haltung amgezwungen, die absolut unbegründeten Angriffe, die
von den rechtsstehenden Parteien und von den MiWedern der
früheren Regierung erhoben worden sind . DaS ist affenknndige
Geschichtssälfchurig wie sie ücm jeher dort beliebt ivor . ( Große Un ,
ruhe rechts .) Wenn Eie den Kampf so weiter führen, so könnte die
Regierung gezwungen iverde« , weiteres zu tun . Dann tragen Sie
die Verantwortung dafür. ( Grade Unruhe und Lache » rechts .!

Wir haben den Kampf nicht ausgenommen, sondern er wurde uns
au f g e z w u n g e n. Wenn Sie ihn aber haben wollen , so werden
Tie ihn und zwar mit aller Rücksichtslosigkeit haben .

Abg. Warmnth (T .N . ) wendet sich gegen den Gesetzentwurf
und gegen den StaatSgerichtshof, weil er uns in der Schuldfrage
der Welt gegenüber in eine falsche Lage bringt. Ter beantragte
Staatkgerichtshof rst ganz ungeeignet. Wir lehnen rhu ab. (Bei¬
fall rechts . )

Damit schließt die Besprechung der persönlichen Bemerkungen.
In der

'
De batte sind außer Anträgen betr. die Veröffent.

lichungen im engeren und weiteren Umfange auch Anträge , der
Regierung das Mißtrauen und andererseits ein Antrag der Mehr-
hellsfozialssten , ihr das Vertrauen des Hauses auszusprechen , ein.
gegangen. Zu dem Mißtrauensantrag der Deutsch-Nationalen be¬
antragen dieselben namentliche Abstimmung .

Zur Geschäftsordnung beantragt Abg. Haußmann (Dem.) :
Meine Freunde würden für den Mißirauenscmtrag stimmen , hal¬
ten aber für nötig, zu betonen , daß es sich bei dem Vertrauens-
antrag der Stimmen enthalten werden , da sie einfach ihre Mei¬
nung nicht zum Ausdruck bringen konnten . . ^ .

Der Antrag , das Gesetz
' über den Staatsger rchts .

Hof dem B erfas sun gSa uS schuß zu überweisen , wich an,
genommen mit dem Antrag Tr . Heinze , einen keinem Parlament
ungehörigen , aus namhaften Historikern und publizistisch geschulten
Juristen zusammengesetzten Ausschuß einzusetzen.

Die namentliche Abstimmng über den deutsch - nationa¬
len MißteancnSantrag ergibt dessen Ablehnung mtt
243 gegen 53 Stimmen . Ein Antrag der Nnabhängigen , auch über
den mehrheitssozialistischen Bertrauensantrag namentlich abz«.
stimmen wird nicht genügend unterstützt , und der Vertrauens,
antrag schließlich mit großer Mehrheit angenommen. — Um

«<r. . *-.c. t : - «ffifitiitltilitä

Zur Niederlage der Opposition .
* Die mit der Niederlage der Opposition und der An¬

nahme des Vertrauensvotums für die Negierung deenoett
Aus '

pracke in Weinmr bat sich , wie die „Deutsche Wg. Ztg.
schreibt, keinsswegs in Bahnen bewegt, von denen man logen
könnte, daß sie für unf -ere innerpolitifche , wie für die Wsw
m-ltuna. die wir wiederum teanipruchen müssen - mreckrmMS
gewesen ist. Die Nasionalberiammssun -g hat auf den Streu
üb : r die Schuld am Weltkriege viel zu viel Zeit und Kirast
verwendet, wo andere Arbeiten drängten . Die Regierung hat
den Anstrag der Partei- und persönlichen Gegensätze nW go
wellt . Veranlaßt wurde er von der Opposition der Rechten
die in W-ort und Schrift feit Wochen überbot.

Sodischer ermdtog.
40 . öffentliche Sitzung.

gr- Karlsruhe , 29. JuÜ
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4.20 Uhr .
Im Eingang befindet sich ein Gesetzen'wurf des Arbeitsmmn

orinms über das Siedelu >rgswescn bezüglich Ente:gnungsmög>
chkeiten von Grundstücken . Der Gesetzentwurf geht an dr« Ver -

assungskommsssion . Ferner ging ein eine Interpellation
er Abg. Sahn (Soz . ) und Genossen über d :e Mitzftande ,m
êhrl -ngswewn, eine kurze Anfrage der Abg. M a r tz l o f f (soz .I
nd Gen. über die Durchführung des Spreugesetzes , ein
lntrag des Abg. Warum (Soz.) und Gen . bezüglich der Akte»
her die Kriegsschuld .

Zweite Beratung des Steuergesetze ».
Abg . Göhring (Dem . ) beantragt als Berichterstatter der Kmn-

rission Zustimmung zum Gesetzentwurf . _
Das Sieucrgesetz wird in 2 . Lesung mrt 77 Stimmen et«.

Gesetz über Kulturverbessenmgen.
Abg . Schön (Dem .) berichtet namens der Justizkommisficm,

dir nachträglich noch einige Aenderungen am Gesetzentwurf vor-
nahm. Das Gebiet des Wiesenbanes ist in Baden znruckgegangen
und di- Waldkulrnr hat zngenommen. Im Interesse unserer
Ernährung müssen die Erträgnisse gesteigert werden . Da» ge«,
samle Meliorationsgebiet beträgt 48 000 Hektar ; es bleckt also
noch seht viel zur Durchführung von Maßnahmen der Bewas -s
serung und Entwässerung zu tun. Dies soll erstmalig
durch da ? vorliegende Gesetz geschehen; weitere Gesetzesvorlagen -
wie das heute vorgelegteSiedelungLgesetz folgen . Durch daS vorlie-l
gende Gesetz werden Zwangswassergenossensch a ft eit ge¬
schaffen. TaS Arbeitöministerium wird berechtigt, die beteiligten
Grundeigentümer zu solchen Wassergenosseuschaften zu vereinigen^
Xk Kommission beantragt Zustimmung zum Gesetzentwurf ,

.gemäß den von der Kommission vorgenommenen Aenderungen , üw
in eiiiem Antrag aller Parteien vorliegen. >

Aög. Weißhaupt (Ztr .) begrüßt daS vorliegende Gesetz
' im

Namen der Allgemeinheit und der Landwirtschaft , da eS d:e lanv-
wirtschaftlichen Erträge bedeutend steigern werde und bedauerr
gleichzeitig , daß in den letzten zivanzig Jahren auf diesem Gebiet
wenig geschah . Es wäre bedauerlich , wenn das ganze Geschäft
vom ArbeitSministerimn bezw . von der Kulturinspektion erlS '-gv
würde und die Landw.-Kammer in ihrer Tätigkeit hienn zriruckge ,
drängt würde. Wenn etwas Richtiges aus der Sache werdeir soll ,
muß ein Miteinanderberaten stattfinden. Wenn einmal dre Le-
bensmttelversorgung besser wird werden die Güterpreise vermut-
ftch zurückgehen . Zuerst sollten die Gebiete für Getreide int*
Futtermittel entwässert werden. Auch an die Melioration vom
Torfmoor mutz geschritten werden. j

Arbeitsministkr Rückcrt dankt der Kommission für ihre Arcketts
und hofft , daß sich die Bevölkerung willig den Notwendigkeiten !
fügt. Die Regierung hat mit der Landwirtschaftskammer «me .
'
Besvrechung gehabt und ist mit dieser einig geworden . Doch mutz
diese große ?lrl»eit von e i n e r Stelle , von der Oberdirektion aus, !
geleitet werden. Es werden der Landwirtschaftskammer̂ keine
Schwierigkeiten gemacht . Um die Melioration der Torfmoore
h-iben wir uns ben '.üht und bereits im Monat August wird damn!
begonnen werden, uni der Bvennstoffnot einigermaßen zu steuern.

Abg. Schöpfte (D .-Rtl . ) begrüßt das Gesetz. Ob wir die Kor-
ncrerträgnisse steigern können, bezweifle ich.

Abg. Neck (Dem . ) erklärt sich damit einig, daß eine ftlch
aroße Arbeit von einer Stelle aus geleitet werden müsse. Die
Oberdirektion hat sehr lange gebraucht , bis sie dieses wichtige Kul¬
turproblem in Angriff nahm . Ein großer Teil des kulturfähigen
Landes liegt in der Rheinebene. Hier müßten Zweckver -
bände gegründet werden, um kulturfähiges Land zu gewinnen.

Abg . Kurz (Soz .) :
Wir stimmen dem Gesetze zu , da eS bedeutende Verbesserungen

der Kulturen , namentlich des Wiesengeländes, bringt. Vor allem
handelt es sich um die Kullurverbesserung der Rheinebene. . Jsk
es nicht möglich, von Durlach bis Philippsüurg einen !
Stickkanal zu bauen . Die Regierung würde sich ein großes Ver¬
dienst erwerben, wenn sie hier bahnbrechend Vorgehen würde )
Auch bei den Allmendwiesen , ist ein großes Problem zn,
lösen . Hier könnte die Landwirtschaftskammer eine wichtig« l
Funktion bekommen , indem sie im Ziveiielsfalle feststellen läßt,
ob die Beioirischaftnng von Allmendwiesen nicht z!veckmätz :ger
durch die Gemeinden vorgenommen werden soll Wenn Abg.
Schöpfte schließlich meinte, datz kein Land so niedere Brotpreis«
habe wie wir . so möchte ich ihm sagen , daß kein Land so viel er¬
tragen hat als das deutsche Volk währenddes Zricaes. (Beifall
beiden Sorialdemokraten^



Nr. 174.
Wg . Dietrich (Dem. ) stellt fest , daß der größte Teil seiner»Partei ftüher dafür eingetreten sei, daß der Getreidebau in

Deutschland am Leben erhalten bliebe und vom Ausland nichterdrückt würde. Das Alpha und Omega unserer Politik muß sein,die landwirtschaftlickie Produktion zu heben . Doch befürchte ich,daß die Großgrundbesitzer Schwierigkeiten machen.
Im kurzen Schlußwort bitten der Berichterstatter Abg. Cibgn(Dem. ) und Abg. Straub (Ztr . ) um Annahme des Gesetzentwurfes .Nach anfänglicher Besch 'ußunfähigkeit ( die gemäß § 14 der Ver-faffung für dieses spezielle Gesetz notwendige Anwesenheit von 81Abgeordneten lvar anfänglich nicht vorhanden ) ergibt sich nach kur¬

zer Zeit die zur Beschlußfassung notwendige Stimmenzahl, wobeider Gesetzentwurf mit den Antrags ändern „ genmit 81 Stimmen einstimmig angenommen wird.
1

Beratung des 5. und 6. Nachtragsetats.
i_ Präsident K»pf teilt mit, daß die Kommission vorschlug, ange¬ltcht» der vorgerückten Geschäftslage von einer allgemeinenBeratung abzusehen .

Abg. Görlacher (Ztr . ) berichtet über den Voranschlag des
Staatsminifteriums und des Ministeriums des

'
Aus .w ä r t i g e n. Die Minister wohnen allesamt in Privaüvchnungen,was die Kommission mit Genugtuung begrüßte. Nur zur Re¬

präsentation werden Räume und Möbel zur Verfügung gestellt,die wieder an den Stadt zurückfallen .
Der Voranschlag des Staatsministeriums des AuswärtigenWird angenommen .

'
Abg. Haberniehl (D .N .) berichtet über den Voranschlag des

Justiz Ministeriums . — Justizminister Trunk betont , daßdie Kommission keine Feststellung vornahin, daß der Staat für die
Schäden der Tumulte in Mannheim haftbar sei. Es istdaher dem Justizministerium anheimgegeben, ob Klage erhobenwird oder nicht. Der Justizminister ist der Ansicht, daß Schaden¬
ersatzklage erhoben werden muß und ist darob schon an Mannheim
herangetreten. Die Sacke muß durch das Gericht entschiedenwerden und darauf müssen wir warten.

Nach einem kurzen Schlußwort des Berichterstatters, Abg.
Havermchl ( D .N .) wird der Voranschlag de« Justizministeriums
angenommen .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch nachmittag
%4 Uhr . — Tagesordnung : Nachtragsetat. (Landestheaier Karls-
Hlhe.) — Schluß der Sitzung % 8 Uhr .

Er« sozraldemokrktischer Antrag über die Kriegsschuld.
Dem basischen Landtag wurde heute folgender Antrag

des Wg . Mar um (Soz .) und Gen . vorgeiegt : „Das Staats -
mimsterium wird ersucht, dem badi 'chen Landtag die sämd-'
lichen Akten des Ministeriums des Auswärtigen , welche den
Ausbruch , die Fortsetzung und den Abschluß
des Krieges , sowie die Kriegs - uno Friedenszieft der
Neichsregierung behandeln , vorzulegen .

"
Eine kurze Auftage . Abg. Dr . Königsberger und

Gen . haben folgende kurze Anftage im Landtag eingebracht:
Ist die Regierung tereit , bei der ReWregierung die erforder¬
lichen Schritte zu tun , damit der Gedenktag an die im Krieg
Gefallenen mich der Trauer über oen Menschenmord im
Krieg gelten soll , als Bußtag für diese Tat , deren sich Me
kriegführenden Völker schuldig gemacht haben ?

Landtagsferien . Aus parlamentarischen Kreisen erfahren
wir , es sei bestimmt damit zu rechnen, daß der Landtag am
kommenden Freitag , den 1 . August , seine Sommertagung be¬
schließen und in die Ferien gehen wird . Ende September soll
der Landtag wieder zusammentreten .

Aus dem Haushaltausschuß . Der Haushaltausschuß des
bäd. Landtags befaßte sich in seiner gestrigen Sitzung mit der
Vorlage betr . die Uebernahme von Reichs-, Mititär - , ehemali¬
gen bMschen Hosbeamten, sowie von elsaß-lothringischen Be¬
amten in den badischen Staatsdienst . Der Ausschuß stimmte
dem hierüber vorliegenden Gesetzentwurf zu . Mit 12 gegen
2 Stimmen wurde eine Resolution angenommen , wonach in
den badischen Staatsdienst übernommen werden sollen 1 . die
Beamten , welche die badische StaatsangchöriFeit besitzen und
2. eine vom Reich nach allgemeinem Verteilungsplcm festzu¬
setzende Zahl von Haß -lothringischen Beamten , die keine an -
Here Staatsangehörigkeit besitzen . Betont würde von Men
Seiten , daß die Interessen der badischen Beamten nicht ge¬
schädigt wevden dürfen .

Badische Politik .
4 •> stöfeefM«? v - :

In einer Versammlung des Sozialdemokra -

I

tischen Vereins Rastatt wurde nach einem Vortrag
des Ministers Remmele folgender Antrag angenommen :
„Die Genossen in der Regierung werden ersucht, mit Mer

!Kraft dahin zu wirken , dich gegen reaktionäre Offi¬
ziere und Beamte rückhaltslos vorgegangen wird , so¬
wie , daß die noch immer bestehende Militärgerichtsbarkeit
aufgehoben wird ."' Dieser Antrag wird nun vom „Badischen Beob -
,« ch t e r " in seiner Montagnummer (Abendblatt ) in höchst
merkwürdiger Weise behandelt . Der Artikejschreiber meint ,
der sozialdemokratische Verein Rastaü hätte mit seinem An -
trag « fehlgeschossen " und schreibt:

.Dieser Antrag mutet sehr merkwürdig an , wenn man
<ertvägt, daß man im Freistaat Baden in einem demokratisch
»regierten Land leben soll. Nur so kann die Republik politisch
aufgefaßt werden, daß jeder Bürger in seiner politischen Ge¬
sinnung und Betätigung das Höchstmaß von Freiheit genießen

-soll. Die Sozialdemokratie hat unter dem alten Regime diesen
lStandpuntt auch berieten. Denn nur so läßt sich erklären, daß
sie früher immer und immer wieder Sturm gelaufen hat gegen
Len Ausschluß solcher Beamten aus dem staatlichen Dienst, die
sich zur Sctzialdemokratie bekennen . Und wer sich an eine Reihe
bon Landtagsverhandlungen über diesen Punkt erinnert , der
wird auch wisien , wie scharf die Sozialdemokratie und wie un-
etbittlich sie dort gekämpft und mft welcher Leidenschaft sie sich
gegen solche Ausnahmegesetze gewandt hat. Jetzt liegen natür¬
lich die Verhältnisse ander?, wo die Sozialdemokratie mft bei
der Regierung ist. Da wird scheinbar nicht mehr nach dem
früher als Recht und Unrecht erkannten Standpunkt gerichtet;
«etzt verfällt man vielmehr in den gleichen Fehler, den man
früher dem alten Regime als bitteres Unrecht angekreidet hat."

Mft Verlaub ! Die Verhältnisse liegen denn doch ein
svenig anders . Es kann und soll nicht bestritten werden,'daß die Sozialdemokratie in der Vorrevotutiorftzeit sichenergisch
gegen den unter dem alten Regime beliebten Ausschluß so¬
zialdemokratisch gesinnter Beamten gewandt hat . Don Offi -K. gar nicht zu reden , die schon als „anrüchig " ausge-

en wurden , wenn sie bürgerlich -demokratisch gesinnt
waren . Die Sozialdemokratie hat aus ihrer republikanischen
Besinnung noch nie einen Hehl gemacht. Die Errichtung der
keWblik galt ihr als eist selbstverständlich erstrebenswertes
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, Z el . Tenn das dürfte Wohl auch der „Beobachter " heute und GeseUschaftsteben , allgemeine Vorbildung wie die fachlich,nicht bestreiten wollen , daß die Republik oegenüber der Mo - Ausbildung de? Gen. Mcker seien ihm ein unübersteigbares Hin.' . ~ " dernw , den Posten voll und ganz auszufüllen.

Welche Dummdreistigkeit liegt in diesem Getue ! Welch ,
widrige Heuchelei ! Wer auch nur einen kleinen Einblick in dag
bisherige System so mancher Stellendesetzungen werfen konnte
wußte, daß dieses faul war bis in das Mark hinein und ein Ende

narchie die höhere Form der Entwicklung dar -
stelli. Solange aber die Monarchie bestand , hat die Sozial¬
demokratie stets den mockus vivendi gesucht . Die Errich¬
tung der Republik war ihr nicht Selbstzweck. Unsere reaktiv - , _ _ _ _ _ _ ^nören Offiziere und Beamten denken aber nicht in diesem ! sinden^ ußw

"
mft

'
cder^ ne ^ ^ oMiora^ ^

^
f̂ chliche

^
AusbckSunne , sie haben die Wiedererrichtung der Monarchie im düng wurde doch bei so vielen hohen früheren Amtrstellen schonAuge und verhalten sich gegenüber dem neuen Regime bocks- kaum gesehen . Ter Inhaber hatte ja seine verachteten Schreiber

beinig . wo sie können . Daß wir in dieser Hinsicht alle Ur - jund Gehilfen. Das gesellschaftliche Talent , das man auf Mensur
sache haben , auf der Hut zu sein , zeigen dieser Tage borge- und Parkett sich erworben, war allein maßgebend Salonlöwe
kommene Fälle , wo irgend ein reaktionärer Junker auf den e “ >em-

r
u

r
ttb bieie . SoBen Mafien uns sowohl im Sn - wie

Sltofen Berlin - - me» , . » , « « , >> Mo * * . in Siel » gl
”

„SÄÄÄ SSÄ
"

ÄRirStRMittwoch , «g nämlich - In « err o. B - 1 - w i tz , .1
"
»,? NW , Äfti « i,d mm !mit mehreren Eskadrons m Berlin etn und hatte keinen >bei allen, die noch Sinn für ehrliche Arbeit Haben, Freude undgescheiteren Einfall , als die Truppen am Bismarckdenkmatt Genugtuung auslösen. Auch in den höchsten Staatsstellen gebührtunter den Klängen des „Heil dir im Siegerkranz " vorbei - ! der Arbeit der Ehrenplatz . Sehr zu wünschen wäre es, wenn die

defilieren zu lassen. Der Kapellmeister konnte , wie er er- Regierung auch bei der Besetzung niederer Stellen mit dem alten
klärte , nicht anders , denn der freche Junker hätte ihm sonst ! Schlendrian brechen̂ würde und sich immer nur vom Grundsatz
„ eins in die Schnauze geschlagen" . Und um der Regierung leiten ließe : Dem Tüchtigen allein freie Bahn. Ganz gleich , oö

dieser nun akademisches oder Proletarierbier trinkt. Dem gesell¬
schaftlichen Ftrlefanz sollte aber auf immer ein Ende bereitet
werden.

Ucber ft Hoheitszeichen der früheren Regierung hat das
Ministerium des Innern an die Bezirksämter eine Anweisung
ergehen lassen, wonach gegen die Belastung der Bilder von
verstorbenen Fürsten , z. B . des Großherzogs ' Friedrich I . uni
des Kaisers Wilhelm I . , welche historische Erinnnerungen dar -
stellen, keine Bedenken bestehen. Die Bilder des letzten G 'oh-
Herzogs sollen falls sich Liebhaber hierfür finden , in angemes.
lener Weise verkauft werden ; auch käme in Frage , die Rahme«
zur Ausnahme anderer Bilder zu verwenden .

Die Besetzung der Beamtenstellen. Das Staatsministern, «
hat beschlossen , daß den Forderungen der unteren Beamten aus

zu beweisen, daß Herr von Basewitz nicht der einzige ist, der
fo .

etwas kann , wurde am Donnerstag vormittag die Komödie
wiederholt . Schwarz -weiß -rote Fahnen , Lanzenreiter , Offi¬
ziere mit gezücktem Dolch, Feldgeschütze, die Wacht am
Rhein , Schnedderengteng — kurz alle FaßnachtSvosten des
alten wilhelminischen Deutschlands feierten fröhliche Aufer -
stchung unter den Fenstern der Reichsbehö i -»
den .

Nein , verehrter Artikler ! Der Rastatter Antrag hat
durchaus Recht. Den reaktionären Offizieren und Beamten
muß auch bei uns energisch zu Gemüte geführt werden , daß
sie sich den neuen Verhältnissen zu fügen haben . Wollen sie
das nicht, mögen sie gehen und sich in Honolulu oder sonst
wo eine Stadt mit einem Häuptling errichten . Die höhere „ „ . . . . .. _Staatsform wird doch nicht zugunsten einer niederen ab- Beförderung m mittlere Stellen und der mittleren Beamten aus .
danken wollen . Der „Badische Beobachter" war politisch
nicht auf der Höhe , daß er dem Artikel Aufnahme gewährte .
Der Ausbau des Murgwerks und die ElektriziÄsversorgung

m Baden.
Der soeben im Drtick erschienene 4 . Nachtrag zum Staats¬

voranschlag für die Jahre 1918/19 enthält beträchtliche Neuanfor¬derungen für den weiteren Ausbau des Murgwerks und für eine
umfassende Elektrizitätsversorgung Mittelbadens
wie des Seekreises. Aus den Erläuterungen zu den 30 Millionen
übersteigenden Anforderungen geht hervor, daß big jetzt für den
ersten Ausbau des Murgwerks nahezu 23 Millionen Mark bewil¬
ligt worden sind . Infolge der ganz außerordentlichen Erhöhungaller Baustoffpreife, der Arbeiterlöhne usw . reicht diese Bewilli¬
gung nicht aus . Zur Fertigstellung der ersten Ausbaustufe sind
deshalb noch 1,8 Millionen Mark notwendig. Die rasche Entwick¬
lung des Stromabsatzes und die Uebernahme der Elektrizitätsver¬
sorgung von Mittelbaden, die bekanntlich nicht, wie zuerst geplant,
durch eine Gesellschaft , sondern durch den Staat selbst geschieht ,machen die alsbaldige Ausführung einiger Ergänzungs . und Er¬
weiterungsbauten nötig, die einen Aufwand von 5 Millionen Mark
verursachen . Das Ueberlandnetz in Mittelbaden muß ausgebautwerden ; vor allem soll eine 100 000 Voltleitung zwischen Nord,und Südbaden errichtet werden, die den Stromaustausch zwischendem Murgwerk und den Kraftwerken am Oberrhein ermöglicht .

Nach dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen kommt
vorerst die Elektrizitätsversorgung von 73 Gemein¬
den der Amtsbezirke Baden, Rastatt, Ettlingen , Karlsruhe , Dur .
lach , Bruchsal , Breiten und Pforzheim mit etwa 15 000 Einwoh¬nern mit elektrischem Strome aus dem Murgwerke in Betracht .
Hierzu sind zu errichten : etwa 230 Kilometer Hauptleitungen, 104
Anschlutzleftungen , 4 Hauptschaltstationen, 80 Transsormatoren -
stationen , 73 Ortsnetze.

In Anbetracht der Kohlennot und des drängenden allge¬meinen Bedarfs für elektrische Kraft , wie nicht minder im finan¬
ziellen Interesse des Murgwerks selbst erscheint es geboten , den
zweiten Ausbau des Werks die Erstellung der großen Staubecken
an der Raumünzach und Schwarzenbach , ohne jeden Verzug in
Angriff zu nehmen . Die Vorarbeiten sind bereits in Angriff ge¬nommen. Eine attvterc Gestaltung erfährt sodann auch das Rech¬
nungswesen des Murgwcrks, das bisher von der Effenbahnhaupt-
lasse besorgt , nun eine eigene Rechnungsführung erhalten soll,nachdem durch die Uebernahme der Elektrizitätsversorgung von
Mittelbaden mit schätzungsweise 90 bis 40 000 Kleinabnehmern
laufende Rechnung zu pflegen ist. — Für den Bau der Anlagen
zur Elektrizitätsversorgung von Mittelbaden und zur Belieferung
der Kreise Heidelberg und Mosbach mit Murgwersttrom sind
nahezu 18 Millionen in den Nachtrag eingestellt. Zur Versor¬
gung der Amtsbezirke Metzkirch, Pfullendorf , Stockach und Ueber -
lingen sollen die 15 000 Voltleitungen für die Zuführung des vom
Laufenburgerwerk zu beziehenden Stromes auf Staatskosten er.
stellt und der Preis für die Stromabgabe an den noch zu gründen¬
den Verband der beteiligten Gemeinden, welchem der Bau der
Ortsnetz usw . überlassen bleibt , nicht höher bemessen werden, als
erforderlich ist , um neben den Selbstkosten des Stronrs und Be¬
triebs noch den Bedarf für Zinsen und Tilgung aufzubringen.

Baden-Württemberg. Auf dem in Stuttgart abgehaltenen
Vertretertag der Deutsch-demokratischen Partei Württembergs
sprach als Vertreter der demokratischen Partei und Landtagsfrak-
tion Badens Abg. Dr . Leser . Heidelberg über den Gedanken
eines staatlichen Zusammenschlusses von Baden und Württemberg
und machte dabei folgende Ausführungen : »Wir in der badischer,
Landtagsfraktion wünschen , daß diese Frage mit aller gebotenen
Gründlichkeit geprüft werde. Aber ein großer Teil von uns ist
sehr hellhörig gegenüber den Stimmen , die sich für den Zusam¬
menschluß auSsprachen . Den Partikularisten in beiden Staaten
möchte ich wünschen, daß ihre Gefühle keine schwereren Erschütte¬
rungen zu erleiden hätten , als eS infolge der Vereinigung zweier
nach Art und Kultur so verwandter Stämme der Fall sein würde.
Gerade diese Partikularisten haben heute allen Grund , gegen¬
über zu weitgehenden unitaristffchen Tendenzen in unserem deut¬
schen Nationalstaat den Gedanken eines einheiüichen Süd West¬
deutschlands zu unterstützen . Vom Standpunkt des bad . Demo¬
kraten aus aber darf ich sagen: Für viele von uns würde es nicht
den Abschluß einer Vernunftehe, sondern einer Neigungs .
Heirat bedeuten, wenn es künftighin uns rergönnt wäre, mft
Männern wie Payer und Hieber, wie Haußmann und Liesching
im engsten Parteiverband zusammenzuarbeiten."

Aus der Lehrerschaft . Im Einverständnis mit dem Unter¬
richtsministerium ist eine besondere Gruppe akademisch gebildeter
Lehrerinnen Badens gebildet worden mit dem Zweck , die Berufs -
intereffen zu pflegen und sich an den Aufgaben der Höheren
Mädchenschulbildung zu beteiligen. Erste Vorsitzende ist Frl . Dr .
Walther - Hetdelberg. Die neugegründete Gruppe hat sich dem
Bad. Philologenverein angeschlossen.

Die Krekodilstriineu der Reaktion. Aus dem Odenwald wird
unS von einem Bürgermeister geschrieben : Ein Sturm der Ent -
rüstung ging kürzlich durch den Blätterwald der rechtsstehenden
Parteien wegen der Ernennung des sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Emil Maier zum Landeskommissär in Mannheim . Ein
Unfug wird dies genannt, «in Schlag gegen das ganze Staats -

Beförderung in obere Beamtenstellen in bestimmten Einzelfällen
soweit angängig entsprochen werden soll. Das Ministerium der
Finanzen macht hierzu folgende Vorschläge : Jede mittlere Be¬
amtenstelle, die von einem normal befähigten unteren Beamte»
versehen werden kann, ist in eine untere Bcamtenstelle umzuwan¬
deln. Ist die Umwandlung der Stelle nicht angängig, so kann ei»
unterer Beamter auf dieser Stelle zum mittleren Beamten beför¬
dert werden , vorausgesetzt , daß er seine besondere Befähigung, Tüch.
tigkeit und Verwendbarkeit zur Wahrnehmung einer mittleren Be.
amtenstclle in jeder Hinsicht bewiesen hat. Ter Nachweis mutz durch
eine mindestens einjährige praktffche Ervrvbang veS Beamten,und zwar in der Regel auf mehreren mittleren Beamtenstellen er¬
brach : werden . Entsprechendes gilt auch für den mittleren Beamten
dem eine obere Beamtenstelle übertragen werden soll. Berechtigt «

Interessen der mittleren und oberen Beamten dürfen durch solch«
Beförderungen nicht beeinträchtigt werden. — Bei diesem kompli¬
zierten Verfahren dürfte recht wenigen Beamten daS Heil wider¬
fahren, aus den „Niederungen" in die ersehnten „höheren Re,
gionen" zu gelangen; die „freie Bahn" hat also auch für den Tüch,
tigsten immer noch recht viele und beschwerliche, vom BürHratiS «
muS erstellte Hindernisse ,

flus der Partei .
_

-J. Die Gedenkfeier in Rastaü. Vom Landssvorstand)ir® |
Einladungen an Me Mitgliedschaften zu der am Sonntag , den '
10. August , in Raistott stattfindenden Gedenkfeier für die 1849
standrechtlich erschossenen Freiheit-kämpfer ergangen. Me Mit¬
gliedschaften , die zu dieser Feier Abordnungen nach Rastatt
schicken, werden gebeten, die Zahl der Teilnehmer um¬
gehend beim Vorstand des sozialdemÄratischen Vereins in
Rastaft, Gen . Reinhard Renschter , Rastatt. Friedrichs-,
ring 17, 3. St ., anzumÄden.

Brüssel , 28 . Juli . Havas. — Reuter. — Die Leftung der
belgischen Arbeiterpartei hat beschlossen , daß die sozialistischen Se¬
natoren und Abgeordnete für den Friedensvertrag stimmen, aber
zu gleicher Zeit eine gemeinschaftliche Erklärung abgeben werden, ^in der sie bezüglich gewisser Punkte, mit denen sie sich nicht einver. '
standn erklären können , Vorbehalte machen . Die Leitung der Par¬
tei hat den Friedensvertrag mit Men gegen 3 StiWM , bei drei/
Stimmenthaltungen , gebllligt.

“

Soziale Rundschau.
Wohnungsknappheit und Dienstwohmmgen.

Man schreibt uns : Die Regisrung verbreitete jüngst emS
Mahnung wegen der Wobnung-knappheft und das Arbeit̂
nliinisterium hat mmmchr durch die Anordnung vom 18. Juns
1919 bestimmt

'
daß bei der Jnctnfpmchnahme von benutztes

Wohnungen davon au^ ugchen ify daß eine Wohnung in dev
Reges als den nötigen Bedarf übersteigend gilt !
wenn sie möhr Raume enthält, als die um eines vermehrte
Zahl der HauZangtzhorigen beftägt. Beim Lesen dieser Verord¬
nung warf sich wohl Mancher die Frage auf : fallen die zahl?
reichen Dienstwohnungen des Staates nicht auch hiers
unter; deim marmigfältig haben Dientftvorstände Wohnungen)
wesche weit über das nötige Maß hmausgchen. In einzelnes
Fällen fehlten schon dem Inhaber die Möbel zur AuIstattunp
der viellen Zimmer.

Wenn Vorschristen getroffen werden, dann darf die Re-,gierung bei Anwendung derselben nicht Halt macheft
vor den Gebäuden des M-kus. — Bei dieser Gelegenheit
wirft sich auch wieder die andere Frage auf. wie lange es noch
dauern soll, bis endlich einmal der Anfang der dringend noM
wendigen Reform des ganzen staatlichen Diens «
Wohnungswesen gemacht wird. Besonders in der jetzi¬
gen Zeit der Wohnung-knappheft und der überall aeswigertm
Mietpreise Mnd es a5s ein Unrecht empfunden, daß die In¬
haber van Dienstwohnungen und schönen umfangreichen
Dienstgärten — aus welch letzteren mehr als das zum
Haushalt Nötige gezogen werden kann, was der Andere teuer
bezahlen muß —, nur das Wchnungsgelb zu vergüten haben.Sie stellen sich, abgestl -en von Anderem Mein schon ffnanzieill
um ein Badeutendes besser . Wenn nun einmal Dienst»
Wohnungen gewährt werden, dann sollte Bezahlung des ent¬
sprechenden Mietzinses cm die Staatskasse durch die Jrihaber
verlangt werden. h.

Emkktl de? Mische EMMgemchl!
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'ach r-ud Nntstcbung .
Tnriach . Zur GedciEscier

v!rM ;:n ist bekannt , daß
Rastatt. Ten Partei -

t>m Sonntag , den 10 . August. in
Anstatt eine Godenkieisr der 1849 standrechtlich erschossenen
Freitzeitr 'ämpstr sEsrndet . Wir dürfen wrchl annchmenk daß
Nch die Durncher Parteigenossen an dieer Gedenkfeier eben-
-all? zahlreich beteiligen . Um über die Zahl der Teilnchme -
von hier eine Uebersicht zu haben , liegt im Gchtbmus zum
.Lomni

" eine Liste auß worin sich die Teilnehmer einzoickften
v-ollen , und Zwar spätesten- bis Montag. , den 4 . August.

'

Kttsiuqen .
Ein neuer Pump. Der Gemeinderat hat beschlossen , zur

Lestreitung städtischer Bedürfnisse ein Anlehen von 2 800 000 M
fei badischen Sparkassen aufzunehmen.

Vadcn -Baden .
Ein neuer Klub der Harmlosen. Endlich hat die Staats -

anwaltschfit pflichtgemäß einem wüsten Treiben ein Ende gesetzt ,
pas schon längere Zeit unliebsam aüsfallen mußte. Am Samstag
Nacht traf mit der Vertretung der Staatsanwaltschaft eine größere
Anzahl Kriminal-Beamte hier ein , um sich den „ Sporting-Kluü"

im Hotel Meßmer . Baden-Baden, etwas näher anzuschen. Der
Besuch war überaus lohnend . Außer den Mitgliedern des Klubs
waren noch etwa 100 sogenannte „ Gäste " anwesend und alle
Epielttslbe voll in Betrieb. Nahezu 100 000 <M an eingezahlten
Spielgeldern , um welche der Kamps dieser Nacht gelten sollte, konnte
beschlagnahmt werden. Nachdem ohne Weiteres festgestellt werden
tonnte, daß es sich nicht einmal um die sogenannte geschloffene
Gesellschaft handelte, wurde der Klub geschlossen und außer den
Geldern auch Paviere und Bücher beschlagnahmt .

Es ist tief bedauerlich , daß es mehrere Wochen gedauert hat,
bis sich die Ltaatsanwaltschast zu diesem berechtigten Schritt ent¬
schlossen hat und es wird zuversichtlich erwartet , daß das eingeleitete
Strafverfahren rücksichtslos gegen diese Beglücker der Menschheit
durchgeführt wird. Ties besonders auch deshalb , weil nach den
verläßlichen Mitteilungen eines Klub-Mitgliedes in der unerhörte¬
sten Weise jede Nacht gewerbsmäßig gespielt wurde. Man
muß muh bei diesen Drahtziehern noch etwas länger verweilen .
Des dürfte für die Behörde wie für die Allgemeinheit nicht ohne
Zntereffe sein .

An der Spitze dieses seligen Sporting -Klubs marschierte ein
Kleeblatt „derer von Puttkammer " : Exzellenz Eieneral, als Prä¬
sident , Major , als ordentliches Mitglied rznd selbstverständich der
bekannte Eberhard von Puttkammcr , der schon in der Vergangen¬
heit bei keinem Jeu gefehlt hat, als sogenannter Obcr-bei°Schlep -
perl Bei diesen „Besten " der obere« Gesellschaft erscheine» d»e
Spieleiter und Schlepper , wieder Offiziere: Oberleutnant Graetz,
Rittmeister von Mohr und Rittmeister Cäsar ! Neben diesen sind
dann die Haupiakteure, ein Industrie -Ritter und Kriegsgewinnler
Weinfeld und von Abfeld und ein Herr Lamb. Heber all diese
aber hat sich noch bei diesen soliden Geschäftchen ein Herr Tr .
von Cramer , Direktor der Süddeutschen Bank -Filiale , hervorgetan .
Ob es an Sektgelagen oder an Spielchen war , da durfte er nicht
fehlen ! Wahrscheinlich gehört das . in der neuen Zeit neben der
Jagd auf Depositen und Kunden auch zum soliden Betrieb einer
Großbank -Filiale ? Ganz eigenartig aber hört sich an , daß dieser
Herr auch noch aus den Namen der Süddeutschen Diskonto -Gesell¬
schaft oder wohl auch mit deren Geld die frühere „Villa Schliep "

für über 400 000 jK gekauft hat , um den Namen des wirklichen
Besitzers und neuen Spielleiters , eines Herrn Dr . Roth aus
Straßburg i. E ., solid zu decken ! Ueber diesen Herrn wird mir
den cinwandfeier Seite noch bestätigt, daß er zu jener Sorte ge¬
hört, die die „Revolution" und den Verkehr zwischen dem Elsaß
und Baden „apszunirtzen

" verstanden hckben. Unser Gewährsmann
sagt , daß er sich rn , Straßburg dabei durch Schimpfen auf rkis
Deutsche ebenso beliebt machte, wie hier durch sein Schimpfen auf
ine Franzosen ! Wahrscheinlich hat der Bankdirektor die Billa
Schliep auf de» Namen oder von dem Geld der B».nk für diesen
Dr. Roth gekauft damit die Schiebung nicht zu stark auffällt , weil
Dr Roth wenige Wochen vorher auch eme andere hiesige Privat -
Lilla für mehrere hunderttausend Mark auf seinen Namen er¬
worben hat ! Dr . Cramer hat es auch sogleich in schlauer Weise
perstanden die Villa Schliep als „aller neuesten Spiel - Klub " für
nur 40 000 M pro Jahr zu verapchtcn ! Man will also weil der
falte Klub geschlossen, das Spiel in der neuen Billa viel groh-
prtger wieder beginnen ! Sogar Damen -Sakons und Schlaf-
Gelegenheit für die Klubmitglieder werden in großartiger Weise
eingerichtet , natürlich Bar und Grillroom und noch andere schöne
sEachen ! — Man darf wohl zu der Staatsanwaltschaft das Ver¬
trauen hoben , daß sie diesem unerhörten Treiben durch das ge¬
mächliche Verfahren mit der Strafe auch einen Riegel für einen

'
derbeginn verschieben wird.
»hl .
k. Parteiversammlung . Am 26. Juli , abends, fand in der
arna" die MouatSversannnlung der hiesigen sozialdemokrati -
Partei statt, in der zunächst Stellung genommen wurde zu

bevorstehenden Bürgermeisterwahl . Die Partei be-
cinftimmig, die Kandidatur des Rechtsrats und derzeitigen

7uS von Hanau Dr . Gröninger zu unterstützen und für
sie einziüreten. Eingezogene Informationen über Dr . Gröninger
seitens des Vorstandes rechtfertigen den Schritt der Partei vor

: Attttr. Arst II) MMW .
! LeipMer Solsquartett für Kirchengesang . „ Ich wollr ' alle

sonderlich die Musica, gern sehen im Dienste des , der sie
gegeben und geschaffen hat.

" So schreibt im Vorwort zum „ Geist¬
lichen Gcscmgsbüchlein " derjenige, der sich um die Förderung des
evangelischen Kirchenliedes die messten Verdienste erworben hat :
Martin Luther . Von ihm her datiert die zentrale Stellung ,
die der Gesang im evangelischen Gottesdienst entnimmt. Und zu
seiner Zeit und mit ihm wirkten die bedeutendsten Sammler und
Hetzer der kirchlichen Lieder , die oft die Umbildung eines
Ursprünglich weltlichen Textes waren ; so z . B . lau¬
teten die Worte zu dem Choral „O Welt ich muß dich lassen "

, don Heinr . Jsaac in seiner weltlichen Form : „ Innsbruck , ich
» uß dich lassen ! " Daraus geht deutlich das Volkstümliche
dieses ganzen Kunstzweiges hervor , das späterhin allerdings durch
italienische Einflüsse etwas verlor, die aus den Choralkompositio -
pen von Johannes Eccard (gcst . 1611 ) herausklingen, der
rin Schüler des großen Italieners Orlando Lasso !oar . Sein Lied

. »Lsiein schönste Zier" darf mit zu dem Besten gerechnet werden ,
was «s am vergangenen Freitag in der Christuskirche zu hören
Mb. Ein so fein abgetöntes Zusammensingcn, wie das des
Le i p z i g e r Soloquartetts , dürste man nicht oft zu
Hören bekommen . Doch das wars nicht allein , was diesen Abend
tzu »inem der eindruckstiefsten der letzten Zeit machte : Tris sce-
Whe Mitschwingen , das aus jedem Ton klanA. hob diese rein ge-
mnglich sehe hoch zu schätzende Leistung wart über daS rein Kon -
» rtinLßige hinaus , ©m so wundervolles Piano , das bis
» den tisfste» Grund der Seele dringt, kann schließlich nicht
pur nn Halse gebildet werden ! Als der letzte Ton verklungen ,
sthltr « an sich tief ergriffen. Es war eine Erbauungs °
st u n d e , wie wir sie brauchten und so wolle» wir uns von Herzen
der * nte #uTig anschlietze«. daß uus sine solche recht bald wieder
^richigdgn fein^ müge. *-

der Mitgliedschaft und der Bürgerschaf ! . Nach Erled-gnng der
Tagrsornung tonnten der Partei eme Anzahl neuer Mitglieder
zugeiübrt werden. Eine Ttller >ammiung für die heimkebrendcn
Kr .eg »g s-angenen ergab den sckzöuen Betrag

'
von 3t der der

Landeszentrale vom Roten Kreuz für d'esen Zneck zugcführt wurde .
Mit fast hundert eingeschriebenen Mitgliedern wird nun auch in
Bühl so langsam Licht in das politische Dunkel hinetngetragen .
Hoffentlich ist die Arbeit der Partei in Bühl auch weiterhin von Er.
folg gekrönt .
Offeridnrg .

Ln unseren höheren Lehranstalten werden in nächsten Tagen
große Veränderungen Vorgehen. Der Tireftor vom Gymnasium ,
Tr . A s m u S, wurde an das Friedr 'chs-Gymnasium in F r e i -
bürg berufen. Ter Direktor von der Realschule . Karl Lang ,
wird wieder an seine alte Wirkungsstätte der Oberrealschule in
Pforzheim zurückkehren. Auch an der Höheren Mäd¬
chen s ch u le wird eine Veränderung in der Direktion eintreten,
indem der jetzige Leiter der Schule . Herr Weber , als Direktor
der Oberrealschule in Baden « Baden berufen wurde. Auch
beim Amtsgericht gibtS eine Neuerung. Herr Oberamtsrichter
Nüßle tritt in den Ruhestand; ferner kommt alsbald noch ein
neuer Bürgermeister. Vielleicht gibts mit diesen Aenderungen
auch eine Besserung auf allen diesen Institutionen .

VercinStagung. Der Badische Sängerbund hält am
21 . September hier seine Jahresversammlung ab . Aus einer
Reihe von Anträgen sind zwei bemerkenswert: nämlich einer von
der B a d e n i a - Karlsruhe , der verlangt , daß in den Hauptaus¬
schuß auch Mitglieder der werktätigen Stände ausgenommen wer¬
den sollten . Ein weiterer Antrag von Mannheim verlangt eine
zeitgemäßere Ausgestaltung der Sängerzeitung. ( Die „werk¬
tätige" singende Bevölkerung hat ihre Vertretung im Deutschen
Arbeitersängerbunde; würden sich alle „ werktätigen " Sänger den
ArbeitergesanMiereinen anschließen , oder alle Gesangvereine mit
vorwiegeitd werktätigen Mitgliedern dem Deutschen Arbeitersänger¬
bund beitreten , so würden sich Anträge wie der Karlsruher „Ba-
denia" von selbst erledigen. D . Red .)

S . Malsch, 30 . Juli . Heute früh ereignete sich ein schwerer
Unglückssall auf dem hiesigen Bahnhof . Eine am den Ra¬
statter Zug wollende Arbeiterin wurde bei der Einfahrt von
der Maichine erfaßt und kam dabei unter den Zur,. Sie erlitt
erhebsiche Verletzungen am Kopf. — Es muß einem tatsächlich
wundann, daß auf hiesiger Station nicht schon mehr passiert
ist, denn von Rastatt und in der Richtung von Karlsruhe tref¬
fen zu gleicher Zeit die Züge ein , sotzaß natürlich bei diesem
großen ArbeiterveÄchr es oftmals nicht möglich ist , daß die
Leute alle zm, richtigen Zeit die Sperre passieren können.
Wäre es da nicht rakirmi, daß der nach Rastatt fahrende Zug
6 Minuten Päter ghw ?

ke. Bon der Kinzig , 28. Juli . Bei Ortenberg stürzte gestern
ein Mann beim Kirschenpflücken so unglücklich ab , daß er starb .

* Lahr, 28 . Juli . Hier wurden 7 000 Zigarren beschlagnahmt ,
die auf dem Wege des Schleichhandels nach Westfalen verschoben
werden sollten . «

Emnrendiugen , 29 . Juli . Bei einem Aussiuae der Schüler
in Köndringen, den sie auf drei Wagen machten, überfuhr
der letzte Wagen in Wasser das Kind Wolispergsr . Der Tod
des Kleinen trat sofort ein . — Kurz vor Reute ließ ein Fuhr¬
mann Kinder, die evmildet waren, aufsitzen . Unterwegs brach
ein Rad , eines der Kinder fiel vom Wagen , ihm stürzte ein Faß
nach . Davon wunde das Kind so schwer verletzt , daß es bald
darauf starb .

Freiburg , 29 . Juli . In der Nacht zum Sonntag wurden
einem Zigarrengrvßhändler etwa 30 000 Zigarren gestohlen.
Am die BEbringung der Zigarren ist eine Belohnung von
5000 M , auf die Ergreifung der Tater eine solche von 2000 M
ausgevtzt* Freiburg , 28 . Juki . Die allg . OrtSkrankenkaflen hier schließen
für das Jahr 10,8 mit einem Fehlbetrag von 158 710 -K ab .

* Triberg, 28. Juli . Beim Schauturnen deS hiesigen Turn¬
verein? stürzte eine hölzerne Brücke zusammen, aus der sich etwa
50 Personen befanden. Diese stürzten in die Guiach . Außer einer
Anzahl Knochenbrüche ist glücklicherweise ein Persinenschaven nicht
entstanden.

Furtwangen , 27. Juli . Ueber die Lage der Schwarzwälder
Uhrenindustrie wird berichtet , daß diese nicht geklärt ist . ^

Wie sich
die geschäftlichen Beziehungen zu den Ententestaaten künftg ent¬
wickeln werden, bleiA abzuwarten, Tatsache ist jedoch , daß^ ange-
sehene Firmen in den letzten Tagen bereits Besuche ftanzösischer
Kunden erhalten haben , die schon vor dem Kriege mit der Schwarz.
wald-Uhrenindustrie rege geschäftliche Beziehungen unterhielten.
Mit der Fabrikation neuer Friedensware in der Uhrenindustrie
wird jetzt begonnen . Die Uhrenherstellung stößt aber augenblick¬
lich auf erhebliche Schwierigkeiaten , da es an Rohmaterialien noch
fehlt. Wenn der Kohlenmangel nicht rechtzeitig behoben werden
kann, muß mit Betriebseinstellungen gerechnet werden.

Konßmrz , 29 . Juli . Am Samstag wu»be hier beim Kreuz-
linger Tor ein größerer Uhrenschmuggel entdeckt . — Gen Forst¬
wart aus Fr>e«burg hat fick unterhalb von Stromeysrsdorf
aus unbekannten Grünten rickossen .

* Konstanz . 28. Juli . Zwei schwere Verbrechen werden an? der
hiesigen Umgebung gemeldet . In der Nähe von Staad fand man
den 46jähr. Malermeister Anton Pischel von Pfaffenkirchen tot vor.
Es liegt unzweifelhaft Raubmord vor , da der von Pischel mitge¬
nommene Geldbetrag von gegen 9000 Ji fehlte . Die Schläfe des
Toten wies eine Schußverletzung auf. Gleichfalls ein Raubmord
wurde bei Werblingen an dem 32jähr. Handelsmann Valentin
Laumann aus Konstanz festgestellt . Der tot aufgefundene Mann
war vollständig ausgeraubt.

Konstanz , 28. Juli . Am Samstag nachmittag kam ein Zug
Schwerverwundeter hier an . Sie kamen über die Schweiz aus dem
Gefangenenlager bei Bordeaux. Der nächste Transport fall am
29 . Juli eintreffen . Beide Transporte sollen 759 Köpfe betragen.

Mesloch, 29 . Juli . Um sich vor Einbruchhiebstohl zu
schützen, wollte der BahMrbeiter Stefan Becker einen Kara¬
biner Inden . Hierbei ging der Schuß los, traf die Fvau des
Becker unb tötete sie auf der Stelle.

Vom Zugt- Mchr. Ab Fveitag, den 1 . August 1919, ver¬
kehren die Schnellzüge D 1 von München—Stuttgart und
D 18 von Ukm—Stuttgart iowie D 59 nach Stuttgart —Ulm
und D 53 nach Stuttgart —München auch zwischen Mühlacker-
Bruchiall und Frankfurt a. M . Hbf. Gleichzeitig treten im
Fabrinlan einigrr badftcher Strecken kleinere Aenderungen ein,
worüber die Stationen nähere Auskunft erteilen .

RommunalpoUtik.
Landklagen. Aus Graben wkrd un § geschrieben : Ter

Grundsatz „ Gleiche Rechte, gleiche Pflichten " für jeden Bürger
sä>eint in unserem „ Musterlündle" nur eine Phrase zu sein .
WehiinniZvoll lesen die Grabencr Nichtsekbstversorger von den bil-

, ligen Fett - , Mehlpreisen etc . — in anderen Gemeinden. Hier
jdag^jen darf man beim bochivohllöblichen örtlichen Kommunalver.
! band z . B . für Fett „ nur " 15 Jl pro Pfund u»d AuSIandSmchl
üvtar nur " 2.10 .A bezechten . Gcmcindezui '

chüise werden von der

„ armen " Gemeinde ( keine Umkugen ! ) nicht gegeben . Tie Gc-
memdcväter sind anschemend der Ansicht, die Leute sollen zablen ,
wenn sie nicht verhungern wollen. Ein gewiß schöner Zug , wenn
man selbst als Selbstversorger genug gutes Mehl zu Hauü hat ! —
Wie sind nun aber auch derartige „billige Landpreisc " in Ein-
klang zu bringen mit den in Ortsklassen eingeteilten Lohntansen
und Ausgleichszulagen der Regierung ? Es ist fast unerklärlich , daß
auch nicht einer von den Abgeordneten de § Landtags ani den

'
Ge-

danken kam , daß wir für das ganze Land gültige Höchstpreise
haben und folglich die abgestuften Tarife und Ausglcichzulagen nur
Erbitterung unter den Geschädigten Hervorrufen müssen. Dem
Einwand, daß die Wohnungen in der Stadt teuerer seien, sei als
Tatsache gegenübergestellt, daß z. B. hier kein Beamter für das
gesetzliche Wohnungsgeld eine Wohnung bekommt . So wird es
noch in vielen Landgemeinden der Fall sein . Wo bleibt hier der
Gerechtigkeitssinn und die Fürsorge der Regierung?

fius der StLdt -
* Karlsruhe - 30. Juli.

Aus der Stadtratssitzimg vom 24. Juli 1919.
Oberbürgermeisterposten. Auf Wunsch des Stadtrats wird '

Oberbürgermeister S i e g r i st die Amtsgeschäfte des Oberbür¬
germeisters bis zum Eintritt seines Nachfolgers weiterführen.

Stadtgarten . Veranlaßt durch die abfällige Kritik , welche im
Frühjahr vollzogene Aenderungen einiger Wege und Anlagen im
Stadtgarten gefunden haben , Stadtrat und Stadtgartenkommis¬
sion diese Anlagen eingehend besichtigt und dabei festgestellt, daß
die im Verhältnis zur Geiamtanlage ziemlich unbedeutenden Ein¬
griffe in der Hauptsache durch die Itotwendigkeit der Schaffung
eines breiteren Hauptweges zur Aufnahme des erfreulicherweise
immex häufiger vorkommenden Massenbesuchs geboten waren, die
Neuerungen aber auch vom künstlerlsch-ästherischen Standpunkt
aus bei unbefangener Betrachtung die ihnen zuteil gewordene ab¬
sprechende Beurteilung durchaus nicht verdienen.

Tariferhöhung der Akbtalbahn. Der Stadtrat hatte beim
Ministerium der Finanzen (Eisenbahnabteilung) beantragt, die
von der Generaldirektion der Staatseisenbahnen gutgehe :ßenc
weitere Erhöhung der Fahrpreise der Albtalbahn, soweit die Strecke l
KarlSruhe-Rüppurr in Betracht kommt, rückgäng'g zu machen.
Das Ministerium antwortet darauf , es habe selbst lebhaft be¬
dauert, daß eine abermal 'ge Tariferhöhung der Albtalbahn nötig
gewesen sei. Diese sei aber, nachdem die Bad. Lokaleisenbahn ,
A.- G. sich gezwungen gesehen habe, den Tarifvertrag abzuschlie- ,
ßen , nicht zu umgehen gewesen . Bei der schlechten Finanzlage der
Gcsellsckjast hätte im Falle der Versagung der Genehmigung mit
einer Stillegung des Bahnbetriebes gerechnet werden müssen. Dies
wäre aber gewiß nicht im Interesse der beteiligten Bevölkerung
gewesen. Der Gartenstadt Karlsruhe -Rüppurr sei die Eisenbahn -
Verwaltung soweit wie irgend möglich cntgcgengekommen .

?8ersorg«ng mit Pferdefleisch. Um den städt . Pferdeschläch¬
tereibetrieb mit den Bestimmungen der Verordnung des ReichS -
ernährungsminifters vom 22 . Mai 1919 und der Vollzugsverord -
nung des Badischen Ministeriums des Innern vom 2. Juli 1919
in Eintlang zu bringen und die Stadtkasse zu entlasten , schlägt da?
städt . Schlacht - und Viehhofamt folgende Neuregelung vor : Da
nach den gesetzlichen Bestimmungen der Ankauf der Pferde durch
den Komnmnalverband oder die Gemeinde zu geschehen hat , soll
ein städtischer Aufkäufer für Pferde mit der den Oberkäufern für
den Einkauf des Schlachtviehs zukommenden Gebühr bestellt, die
Schlachtung der Pferde und die Herrichtung des Fleisches und der
Wurst dem Schlacht - und Viehhofamt, der Verkauf des Flei¬
sches dagegen wieder den früheren Pferdemetzgern, welche schon
vor dem Kriege ihr Geschäft hier betrieben haben , übertragen
werden . Die Regelung des Verkaufs durch Kundenlisten und
Pferdefleischmarken wird beibehalten. Die bei den aufzuhebenden
städt. Verkaufsstellen eingeschriebenen Verbraucher haben sich auf
die anderen Pferdemetzger und Verkaufsstellen einschreiben zu
lassen . Das Schlacht - und Viehhofamt überwacht den Verkauf und
die Einhaltung der Höchstpreise. — Der Stadtrat erklärt sich mit
der vorgeschlagenen Neuregelung einverstanden .

Hausentwässerungen. Auf Antrag des TiefbauamteS wird
genehmigt , daß bei stehenden Bauten statt der nach der
ortspolizcilichen Vorschrift vom 24 . Juni 1912, die Herstellung und
den Betrieb von Grundstücksentwässerungen betreffend , vorge¬
schriebenen , zurzeit sehr teuren Ersenrohre auf Ansuchen auch
Steinzeugrohre zur Herstellung von Fallrohren zugelafsen werden .
Be: Neubauten rst die Herstellung der Fallrohren aus Steinzeug
nicht gestattet.

BolkslMdungskurseder Stadt . Tie während des Krieges aus¬
gefallenen Volksbildungskurse (Arbeiterbildungskurse) sollen im
Herbst d . I . wieder ausgenommen werden . Das Volksfchulrekto»
rar wird beauftragt , die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Wegen
der Anmeldung zur Teilnahme an den Kursen ergeht s. Zt. beson¬
dere Aufforderung. !

Landestheater. Beim Bürgerausschuß lyird Zustimmung,
dazu beantragt , daß zum Zwecke der Erhaltung des Landes-
thcaterS in Karlsruhe mit der Bad. Staatsregicrung eine Verein - ^
barung über den Betrieb desselben während der nächsten 6 Jahre
getrafsen und der dadurch entstehende Aufwand der Stadt — für
1919 ist er auf 230 725 Mk . berechnet — aus Wirtschaftsmitteln,
dieser Jahre bestritten werde. I

Erhöhung deS Straßenbahntaräfs . Der Stadtrat beschließ
nach Anhörung der Bahnkmnmission , die zur Deckung des bcden»
tcnd gestiegenen Personal - und Sachaufwands als unumgänglich !
nötigen Tariferhöhungen . Die Zustimmung .des BürgejPuMAps-i
ses hierzu soll alsbald eingeholt werden. .

Sozialdemokratische Partei Karlsruhe (Bezirk Mittel? /
stadt.) Wir maicken noftnxccks suf die heute atzend 8 Uhr !
in der „Gold . Krone " stattfindende Versammlung mit !
,Vortrag des Gen . Beetz aufmerksam und bitten um zahl- ^
reiches Erscheinen . Bemerken wollen wir dabei, um Jrr -
tümer zu vermeiden, daß elektrische Beleuchtung vorhan - '
den ist. j

An die sozialistischen Lehrer Badens . Allen den Kollege^
in nuferer Partei , die am 3 . AuMst an der in OffenEmH
tagenden Bertreterversammlung des Badischen Lehrer-Ver^
bandes teilnchmen, zur Nachricht, daß sie sich nach Schkch.
der Tagung zu einer zwanglosen . Besprechung über den Erz,
folg der Versammlung zusammenfinden möchten. Lokal , p^
ausskchtlich „SEvc »Kvä!!der Hof" .

Das Landes<he«ter . In der LandeStheaterftage kam )
HawshaltsriWschuh deS Landtgs in

^seiner gestrigen Sitzung zu
'

Entschluß , daß der 8 8 der Vereinbarung zwischen der Sta
waltung Karlsruhe und des Staates unanneh»rbar sei. Kr
sem § 8 der Berei »barung ist zum Ausdruck gebracht, daß diel
Stadt Karlsruhe seinen Zuschuß für das Landestheater nicht fR
zahlen hat , sobald dieses durch höhere Gewalt ( Kohlenmangel " '
die regelmäßige Spielzeit unterbrechen muh. Im übrigen k
im HaushaÜamischllß den Anforderungen für das LandeSkhea_
mit 10 gegen 5 Stimmen (Zentrum ) zugestimmt . Die endgiltLe!
Entscheidung über den Vertrag zwischen Stadt und Staat fällt i»ei
heutige Vollsitzung de« LandtqzS. Je nach dem Entscheid wird denn:
der BürgerauSfchuß, der ebenfalls '

heute tagt, sich nochmals mit der)
Vereinkvrung befassen müssen . j

W «ttk«pit »li »mu», Weltrcvelutien und deutsche Zukunft!
lautet das Thema des DortragS, den der Bund für Drei »!
glie .derung de,s sozialen Organismus morgea^Don^



Sr. 174 Mittwoch, den 30 . Jfttfi 101^ Seite 8.
VrStag , 31. Juli , abends 8 Uhr, im großen Nathaussaal abhalten
^ird.
^ * Gemüseh - chstpreise. Nachdem die ErzeugerhöLst -

B
'

s t für Gemüse betannt gemacht wurden, wäre eS auch ange.
, die KleKn Handelshöchstpreise ebenfalls zu ver»
lichen, denn in jedem Laden find wieder andere Preise. Die

tafeln , auf denen die KleinhandelShöchstprrise angegeben werden
sollen, sucht man vergebens. Vielleicht nimmt sich die Schutzmann »
schaft oder die Volkswehr um diese Sache etwas an.
! Druckfehler ^ In unserm gestrigen Artikel .Die Lage der
Dirte " ist im zweitletzten Satz ein finnentstellender Druckfehler
Unterlaufen. Es muß natürlich heißen: . Aber wir sind der An»
ificht, daß das doch Sache der Brauereien ist und nicht der
Virte ."

T»uristenkarie Blatt II „Baden-Achern". Im Kommission.«.
, »erlag der Nnchihandlung von Müller u . Grass in Karlsruhe ist'
-soeben die aus den neuesten Stand nachgetragene 5 . Auflage der
vom Badischen Sltzvarzwast>verein hevausgegebenen Touristen-
ikarte , Matt »Daden-Achern"

. im Matzstab 1 : 50000 erschienen .
Da ? Matt umfaßt die besuchtesten Gebiete der nördlichen Schwarz¬
waldes bis tief in den Württembergischen Schwarzwald Hinei».
Neu bearbeitet sind die Städtischen Waldungen Baden-Baden, das
Merkur-Gebiet, das Bühlertal urtb das Murgtal mit leinen Stau -
anlagen ; die übrigen Teile find gründlich durchgesehen und auf
den neuesten Stand gebracht . Das Blatt kostet in Umschlag im
Buchhandel 4 JC (für Mitglieder des „SchwarzwaldvereinS" durch
die VereinSvorstände bezogen 2 .90 JC ) . — Für jeden Wanderer
und Touristen ist die Karte ein unentbehrlicher Wegweiser , der in
keiner Wandertasche fehlen sollte.

H . Felddicibfiichle und kein Ende. Erst vor Kurzem wurde im
. Volksfreund" auf die FeLdstchstKhle hingewiesen und AWIfe ver¬
langt . Nun nehmen aber die Diebstähle von Tag zu Tag zu, be-
stmderS sind eS die sich ja erst entwickelnden Kartoffeln, welche
wre AnziehungKraft auf die Langfinger auSüben. Hart heimgesucht
» erden zurzeit di« Aecker in der Gegend zwischen Mühlburg und
Neureut . Man hat allgemein die Auffassung , daß die Feldhut
vollständig versagt, denn die Gemarkung ist auch zu groß für einen
Mann allein. Es herrscht deshalb die Ansicht, Ä eS nicht Meck»
dienlich wäre, wenn Arbeitslose und Bollswehrleute zur Bewachung
der Felder aushilfsweise mit herangezogen würden. Daß alles in
dieser Hinsicht getan werden muh, wird Jedem einleuchten , be»
fonders wenn man bedenkt , wie die Leute jede freie Zeit benützen ,
mm ihr Aeckerchen in Ordnung zu halten. Aber kaum ist ein Erfolg
siu konstatieren, so werden ihnen die Erzeugnisse an Kartoffeln,

Bohnen , Kraut usw . weggestohlen . Also Abhilfe , und zwar rasche,
tut äußerst not !

Kvnzerthau». Nach mehrjähriger Pause findet am Donnerstag
den 81 . Juli eine Aufführung der Operette .Die Landstreicher "
von K. M . Ziehrer im Konzerthause statt. In den Hauptrollen
find beschäftigt die Damen Böhm , Bädecker. Friedrich, Nelson , Sr ' ,
der», Schlager ; ferner die Herren Faber , Forck , Hamke , Klotz -
Oberland, Maly-Motta und Norden. Die szenische Leitung hat
Herr Regisseur Hamke , die musikalische Herr Kapellmeister Pipping.

Deutschlands VeleMguug am Wieder -

anfbau Itordfrankreichs .
Berit«, 28 . JE . (Privatmeldung .) Wie bsreriS gemeldet

werden feit Wochen zlwWen den zuständigen Stellen der N«-
gieoung mid den Orgsnisasio-nen von Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern Bochandlungen gspflogen, rn welcher Weis« der
von dem Verband rm FriedenAxrtrag geforderte Wiederauf¬
bau bewerkstelligt werden kmm.

Abgostiken von der Frage der Unterkunft, der Beteiligung
des deutsichen Unternehmertums, der Beaufsichtiaung der Ar¬
beiter durch FrmgFcn oder Deutsihe fpielen auch kompsiziertc
N«ht4sragen eine Rolle , wie z. B . die Zivil- und strafrecht¬
liche Jurisdiktion Der die Arbeite« und weiter das Verbleiben
der deutschen ans fremdem Territorium Kindlichen WerKeute
unter der deutsichen fokalen Gesetzgebung .

Wie die Deutsche Mgemeine Zeitung von ermMeMer
Sorte hierzu nPbrt , begibt such morgen eine Kommission bs-
fWäenb mid Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach Versailles,
um mit der franziWchen Regierung in Bestzrechungen dsr
EmzMditen der Re^vlung einzutreton.

Bevor die Grundlinien nicht endqisiti » fHgeleat sind , kann
den Arbeitern, die nach Frankreich zu geben wiirckchen ,

über Bcdingimgen , Löhne und Unterkunstsverhältnisie kerne
Aussiunst erteilt werden, da diese Bedingungen tzstsachkich noch
nicht seMehen . _ _

Letzte Nachrichten.
Schlimm« Aussichten für den Winter.

Berlin , 36 . Juli . Die Kommission, die mit den Bechand-
lurkgen über die FriedenÄudmaungen von Versailles betraut

rst , iraf am 26 . Juli in Berlin ein , um eina?benden Bericht
über den Gang der Derhandlunaen zu erstatten , die in erster
Linie die Kobleniliestmng, den Wiederau'bau und die Lief«,
rung von Chemikalien betreffen . Die Kommission bagab sich
von Berlin na-ch Weimar . Es herricht bei allen Beteiligten
Klarheit darüber , datz besonders die Kobienlieierunaen Deutich -
lond im nächsten Winter in die denkbar schwerste Lrige ver-
'
etzen wü'den. Indessen gingen auch die Meinungen ein-

sKnunig dahin , daß energisch dürchargriffen werden müsse , um
den Forderungen soweit wie möglich zu genügen. Die Kom¬
mission begab sich am 28 . Just nach Versailles zurück . Doj
Kabinett hielt gsstern eine wichtige Sitzung ab , die '

sich mit
den Maßnahmen der Kohlenverorgung beschäftigte.

Das Urtest im Mvrdprvzest Neurivg.
Dresden , 28. Just. Nach AbMich der Untersuchungen be¬

antragte der Staatsanwalt 8 Todesurteile gegen Muer,
Schreiber , Merkel. Hevnemann. Bartzsch Berber , Gotklbbor und
Pietzsitz wegen Mordes . Nachdem die Verteidiger gestuocheu
batten, winde am Samtztag Nacht fol^ ndes Urteil verkündet :
Bartsch wurde zu 3 Jasiwen Gefängnr? nnd 8 Jahre Verlust
der bürpersichen Ehrenrechte , Gottlbber . Becker und Pietz-'ch zu
fe 2 Jahren 6 Monaten Ge'änoniZ , Allner zu 2 Jahren Ge¬
fängnis , Schreiber zu 1 Jabr . 6 Monaten GessinEis verur¬
teilt. Tie UnqeklaBen Fritze . Heydemann, Krebs, Merkel
und Tbamm vnn-hrn sreigestuochen .

8riefh »sten der Redaktion .
W. 8f . Sie müssen nach Austritt ans der Kirche noch im

Jahre des Austritts und noch dos darauffolgende Jabr Kirchen¬
steuer zahlen. Zur Abmeldung müssen Sie sich cm da» Bezirksamt
wenden .

Berantwvrtlich: Für Leitartikel, Deutiche Politik, Ausland,
Aus der Stadt nnd Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, AuS der Partei . Kommunales, Soziale? und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
in Karlsruhe , Luisenstratze 24.
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Empfähle grössere Posten

Eisder-HSscben mit Leibchen
ans farbigem Stoff 3 .75 Mk.

UntenMe für Mädchen
ans farbfgem Stoff 4 .90 Mk .

SSr Wollene Unterröcke ^
Reiehsware 10 .50 Mk.

Frau Anna Mall Wwe.
Lachnerstrasse 16, Ecke Gottesauerstrasse .

Kurz - , Welss - und Woli -Waren .

ünktlich und Min
,nter Garantie ausgeführt .
Uhren werden angekaust . IM0
' " Uhrmacher : :
'« JtlBR " Äü » v»rrrrSr . 20

Tinen billigen, aber doch vorzüglichen und wohl-
bekömmliche» HanStrxnk — 1 Liter kostet »»r

14 —18 * f«. — gibt

8teigei«>S 'i 9nfMo |t»%i|ih
.3« Kmserieml«". I

Machen Sie einen Versuch damit und Sie werden
keinen anderen mebr kaufen . In Packungen für
50, ICO und 1B0 Ltwr Getränk mit oder ohne

Süßstoff ist er überall erhältlich.
Auf Wunsch weisen Bezugsquellen nach :

3. Steigemald & Comp.. Heildromr a. R.

Eie rauchen zu viel !
„Banchertrost " °°«»

Tabletten tges. gessh .) ermüg»
licben, daS Rauchen ganz od.
teilweise einzustellen . Un¬
schädlich! 1 Schachtel Mk. 2.
« Sck-achteln Mk. 10 . frei
Nach« . Versand Hansa ,

Hamburg 25 E 15 » .

Palci[f =LticMpieIe
Nur drei Tage !

Die Welt , die
grosse Kupplerin

Erfolgreiches Filmschauspiel nach spanischen
Motiven in 1 Vorspiel und 4 Akten

Hauptdarsteller:

fledda Vemon , Ernst Oofmann
Ludwig Hartau.

Moritzplatz 5, eine Treppe
Lustspiel in 3 Akten von Georg Kaiser ,

ln der Hauptrolle:

Ilse Bois.
5OT

Grosser Heiterkeits - Erfolg !

Könitter-Kapelle

Flr ""

SMÖBP!
Ein rosion nrlma
sitfn-meiwr

100 cm breit
ArtllliFB&r, Karlsruhe

Kaiserstrasse 133
King. Kreuzstr . 1 Tr.

Geldbeutel
verloren mit 74 Mk. In¬
halt von der Schnetzlerstr.
bis zum Metzplatz . Ab»
zugeben gegen Belohnung
int . BolkSfreundbüro".

Blindcn -flrbcit.
Haushaltung - » Bürsten
und Rosthaar - Bürsten
empfiehlt Wilh . Boos ,
Viktoriastr. 6. «, »,

MÄner +
Harn » und Blasenleiden,
Ausfluß ufiv ., bewährt und
auScrprobt , auch in ver¬
alteten Fällen , sind meine
echten Eanitol - Kapleln.
Preis Originalkarton JC 7 .-,

3 Kartons JC 20.—.
Hildebraudt , Versand¬

haus 203 , Berlin N . 4 ,
Jnvalidenstr . 8. “ *az

SseSenriWtrsffkn
Schwere

Mtmvkm « -GesHme
Kieffer -M

^ E ^
rrate

Sumniringe mb DeSel
auch jür andere Systeme

Kaffttliremter
HMShaltMgsrvsgen
SleiMachMschnre»

Bshsenschneider
Mfchelemen

(Hanf- und Drahtseil )
VerMLtes Drahtgeflecht

bei 5108

6. 7. Vsrner
Eisenhandlung

Gazgenau I . D .
suwwauKww iwi — r 1a i

Wir haben eine größere Anzahl sehr preiswerter

Kisten
aller Größen für alle Zwecke geeignet abzngeven. *005

Nahrungsmittelanrt der Stadt Karlsruhe.
(Lager Kriegstrabe da ).

i m w nnww w wwwwwhwmm »

Anzeigen aller Art
bietet

Der Allstem
Tages - 3etta«s B das werbtiitige Volk Mittelbsdevs

in feinem großen VerbreitungS »
bezirk Karlsruhe »Stadt und
Land und darüber hinaus

V

wirksamsten Erfolg
Anzeigenpreis : 25 Pfg . die 7spalüge Kolonelzeile

EekierlWflslMtell
Mit .

Donnerstag , 81 . Juli »
abends pnnkt lhH Nhr »
im Saale der Nestanration
zum „ Goldenen Adler " ,
Karl Friedrichstraße

Uertreter-
vensmmiung .

Tagesordnung :
1 . Mitteilungen .
2 . Die Stillegung vo»

Betrieben durch Unter«
nebmer betr .

3. Die Freimachung von
Arbeitsstellen betr.

4. Vorschläge zur Reform
der Rotstandsarbeiten.

5. Stellungnahme zur
Grsangenenfttrsorge durch
die Gelverkschaften .

Um pünktlicher und voll¬
zählige» Erscheinen sämt¬
licher Delegierten wird
dringend gebeten. 5237
Die Kartell -Kommission .

Di« Inhaber der im Monat
Dezember 1918 unt. Nr.
149 !tt > bi» mit Nr. 15941
ausgestellten bezw . erneuer¬
ten Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längsten» 14 .
August 1919 auszulösen
oder di« Schrtne dir zu
diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen , widrigenfalls di«
Pfänder zur Versteigerung
gebracht iverden. 6249

Karlsruhe . 86. Juti 1819
Etädt . Bfaudleibkaff «.

'

iMnii iiliü

Galerie Moos
Kaiserstrasse 187 I.

Jnli —August ****

42.SoBderaasIteIlHBB

„Schwarzwald“
Geöffnet :

Werktag « : 10—6 Uhr.
Sonntags : 11—1 Uhr.

der Stadt Ksrlmhtz
Todesfälle . Ludwig

Seyfried , Witwer, Küfer
und Bierbrauer , alt 65
Jahre . Pauline Heß, alt
33 Jahre , Ehefrau dou
Albert Hetz , Res.-Führer.
Wilhelm Wen , Witwer,
Landwirt , alt 63 Jahre .
Franz Karl Hodapp, Saitfra.
Lehrling, alt 17 Jahren
Baler Bernhard Hodapp,
Eil'enbahnschaffner . Maz-
dal . Karl«, alt 53 Jahr «,
Ehefrau von WilhelmKarle,
Schneidermeister;



MMWvch, den 30. IM 1911 « rffe 7.

Hieiüer- iiesaraiur- stiisiai!

Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

ri
Annahme > Stellen :

Karlsruhe :
Lodwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243 ,
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Watdstrasse 64.
Wilbelm8trasee 32.
Angastastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstraase 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : m»
Hauptstrasse 15.

Inh . L . Grämlich ' 4992
ffnr Zährlngersfr . 41a nächst der Kronenstr.

— Telephon Nr . 2590 . —
Reparieren , Wenden, Aendern , Aufbügeln und
Reinigen sämtlicher Herren- und Damenrarderobe .Umarbeiten von Uniformen In Zivilkleidungsstücke .

W PI UND , flRßff .
KARLSRUHE- MAXAUSTRASSE!

Haffatt Rastatt.
Verkauf von

Alt-
Reu-

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht .

Karl Rauch,
Kaijerstr. 49 . Kaiserstr. 49.

jomaiir von

L"
; Möbel

Reparaturen werden
prompt und billig auSgeführt

Karl Aepfet, Uhrmacher
Ecke Werder - «. Morgeuftrahe .
Ankauf von Gold, Silber und Uhren. >- - - TnnrTintm — — tmw

Viele halten «ich für

Kleider und Schuhe für
äe 4 —5 führ. Knaben «nd
6 sähr . Mädchen zn verkauf .
Waldhornftr . 7,11 . l . u »

Graue Haare
tu Bart erh.garant . dauernd
Katurf . u. Jugendfr . wird d.
ans. seit 12 Jahr . best . bew .

■Martini : iue ( I MOliqu
kauf. tu Nachbest. Fl. ^ 4.-

Nachu. nur durch
8sn !sVer -a» d NkncheniS .

Der praktische »
Schmiedemeifter 8

gachlehrbuch l. Ranges Mk.
9.39. Der Schlaffer »v .Sv
ad . 18 . 4S. Der Bau - u.
Kunstschlosser 19.35. Der
mod. Kunstschlosser 18.75.
Einfache Schmiedearbeiten
15. 15 . Der Kunstschmied’
16.35 . Mod. Schlosser - und
Schmiedearbeiten 12.90.
Moderne Kunstschmiedereien
12.90. Der Hufbeschlag
9.80. Hufbeschlag u. Wagen¬
bau 28 . —. Der Lehrmeister
im Hufbeschlag 6.40. Land¬
wirtschaft !. Maschinen 12. 10.
Der Stellmacher 15. — . Der
Wagensabritant 17 .20. Der
Wagenkasten und sein Plan
10 .—« Dreschmaschinen
15.60. Molorpflüge 9.90.
Automobiltechnik 15 .—.

RechenHelfer 4.70. Lohn¬
rechner 2 00 . Richtig Deutsch
5.75. Französisch 5.76. Engl.
5.75. Polnisch r>.75. Recht¬
schreibung (Duden) 7.15.
Fremdwörter » Buch 5.75 .
Rechts -Formular - Buch 5.75.
Rechnen 5 .75 . Buchführung
5.7b. Geschäfts - u. Privat -
Briefsteller 5.50 . Gut Ton
u. feine Sitte 5.75 . Tanz¬
lehrbuch 8.35. Die Gabe der
g -wandt. Unterhaltung 8.20 .
8000 Rezepte zu Handels¬
artikeln 15.00. Preisgekrön¬
tes Lehrbuch der Landwirt -'
schaft 13.35. Gegen Nachn.

8 . Schwarz u. Co.»
Verlagsbuchhandlung,

Berlin £ 14 H Annenstr. 24 .

Leipziger
Herbst-Mustermesse
51m August bis 6 . September 1919

Ausstellung von Musterlagern
von Keramik und Glas, Holz -, Metall-, Papier-, Leder-,
Gummi-, Korb-, Kurz- und Galanteriewaren, Spiel¬
waren, Musikinstrumenten, optischen Artikeln sowie
verwandten Waren , mit den Unterabteilungen t
Papiermesse , Sportartikelmesse, Schuh- und Leder¬
messe, Nahrungsmittelmesse, Textilmesse, Verpak-
kungsmittelmesse, Technische Messe undMaklerstelle,
BaumesscJßürobedarfsmesse,ReklamemesseJßugra -
messe (Buchgewerbe, Graphik und Buchhandel) und

Edelmetall -, Uhren- und Schmuckmesse

Entwurfs - und Modellmesse ,
Vermittlungsstelle für Künstler und Fabrikanten

Meßwohmmgcn vermitteltder Wohnungsnachweisdes Meßamts
Anmeldungen von Aussteilem und Einkäufern sowie An¬
fragen in allen Meßangelegenheiten sind zu richten an das

Meßamt für die Mustermessen in Leipzig
Auskunft erteilen auch der ehrenamtliche Vertreter des Msfamiafttr den Handels¬
kammerbezirk Karlsruhet Konsul C. F. Otto Müller in Karlsruhe •, Fern¬

sprecher 243 , und die Handelskammer in Karlsruhe ,

Die dtestährtge Michaelis- Raudiwarenmesse beginnt am 31 . August 1919

bleichsüchtig , magenkrank , die in Wirklichkeit
mitl 9 » B & dtow ' VM » :na 9 ,
Spul - und Madenwdrmern behaftet sind . Kena -j
Zeichen des Leidens sind : Abgang von nudelartigen, !
platten Stücken , Schleim , Würmern , häufig Blässe de*
Gesichts , matter Blick , blaue Ringe um die Aug
meistens Abmagerung , belegte Zange , Appetitlosigkeit
abwechselnd mit Heisshunger , Uebelkeitbeinflchternem
Magen, Speichelfluss , Aufsteigen eines Knäuels bi»
zum Halse , Sodbrennen , Aufstossen , Kopfschmerzen,
Herzklopfen , unregelmäss . Stahlgang . Jacken am
Mastdarm u. in der Nase , wellenförmige Bewegungen
u. Schmerzen im Leibe . Däner der Kar ca. 2 Std.
Roh. Schneider in Karlsruhe , Kaiserstr. 40,
Spezialbehandlung gegen Wnrmleiden und Stoffwechsel¬
störungen aller Krt. Sprechzeit : früh bis 9 Uhr, 1—4 Uhr

Samstag nachmittags n. Sonntags nicht isst

Achtung !
Wo lasse ich meine Schuhe billig und gut

besohlen ? In der

Sdjalnnadiml Hihuagrl
Mlerstratze 43 (Hinterhaus)

Herrenfohlen tu Aleck 12.50 ^
Damenfohlen n. Fleck 10.50 c//

- 5278
Matzarbeit wird gewissenhaft ansgeführt.

Bestes Material, schnellste Bedienung .

Brennholz !
Buchen - und Eichenholz » zum Strecken
von Kohlen, passend für alle Heizungen ,
Forlen « und Tannen » Anseuerholz
liefert von 1 Zentner aufwärts frei Haus
zu den amtlich festgesetzten Preisen.

weihe » Kitfc .
verkauf von weihrm Käse Mittwoch , den 30 . Juli

bis Freitag , den t . August 1910 , in den Fettverkaufs¬
stellen Rr . 16 bi» 26 einschließlich an die dort ein¬
getragen« Kundschaft gegen die Warenmarke J Nr. 117 .
Kopfmenge l/t Pfund . Preis Mk. 1 .20 für das Pfund .

Karlsruhe , den 29. Juli 1919. 5286
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Tüschklttlhttn
wenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets angekauft
in Weilttraubs 4604
An- u. DerkaussgeWft
Kronenstr. 52. Tel. 8747 .

Dnidtfadien li&E‘
Lu

'
chdnttkerrwolLsstamd

Nbgabestelle : Verlängerte Ettliugerstratzc
W hinter dem neuen Bahnhof . *91

S. Herbst & Oie.
Brennholzfiigeret « . Spalterei , Bündelholzfabrik

— Telephon Nr . 3961 «nd 3696 - '

Haltestelle der ekektrifchen Stratzenbahn : Bahnpost

Gmail-cheschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 4608

GesMrr-Keparawranflail j
Karlsruhe » Körnerstr . SH, im Hof. Telefon 1421.!

Rßliileiiz - fL
'

Mittwoch , den 30 . Juli bis einschl . Freitag , den 1 . August

Waldstrasse 30
Eine Nacht im
Fremdenzimmer
Spannander Detektivfilm mit

Hans Mierendorff
in der Harptrolle .

Der Weiberfeind
Lustspiel in 3 Akten

Paal Heidemana.
Endlich bin ich sie los

Lustspiel in 2 Akten
von William Karfiol .

Welt - Kino
133 Kaiserstrasse Kaiserstrasse 133

Schillerslrassa ZZ Durlach
Frauen die der

Abgrund verschlingt.
Die Tragödie einer Unwissenden

in 5 Akten.

Fürst Seppl
Eine drollige Qofgeschiclite

in 3 Akten mit

Erich Kaiser-Tifz
Resel Orla.

Der gelbe

Pola liegri.
Ich ; ■

Siß 5276

Burleske in 2 Akten.

mittwoch, een es. Jeil Ms Freitag, een 1 . sei est 1919.

in

Das Groldtal
Neuestes Abente uer des Marineleutnant von Brlnken in

4 Akte . * Akte.

Traumgift
Die Geschichte eines Abenteurers in drei Akten
mit Jngeborg Spangsfeld in der Hauptrolle .

Voranzeige Ab Samstag

Der Hund von Basheruille
IV . 5282

Spannender Detektivschlager vier Akten .
Jeder Teil umfaßt vier Akte und ist eine für sich selbst

abgeschlossene Handlung.

>
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Die Herren Mitglieder des BürgerausschuffeS be¬
ehre ich mich zur Fortsetzung der gestrigen Verhandlun¬
gen auf

Mittwoch , den 30. Juli 1919, nachmittags 3 Uhr,
in den großen Rathaussaal einzuladen.

Karlsruhe , den 29 . Juli 1919. ^ 6279
Der Oberbürgermeister . * £

Siegrist ,
' '

Bekanntmachung
Stier feldMig mgetiaute Kattoffeln.

Das Bad . Ministerium des Innern hat unterm
26. Juni eine Verordnung erlaffen (veröffentlicht vom
Bezirksamt unterm 14. Juli 1919 in allen Karlsruher
Zeitungen), durch die der Verkehr mit feldmäßig ange¬
bauten Kartoffeln für die Zeit bis 14. September ge¬
regelt wird. Zur Ergänzung dieser Verordnung geben
wir für Karlsruhe -Stadt folgendes bekannt :

1. Das Ernten der feldmäßig angebauten Kartof-
seln ist vom 1 . August ab gestattet , soweit die Kartoffeln
vollständig ausgereift sind.

2. Wer Speisekartofseln geerntet hat, kann sie zur
Ernährung für sich und die Angehörigen seiner Wirt,
schüft verwenden, und zwar darf er für den Tag und
die Person höchstens IV- Pfund verbrauchen .

3. Die übrigen Mengen darf er nur an daS Lager
deS städtischen Nahrungsmittelamtes (Abteilung Kar¬
toffelversorgung ), Kricgstr. 7 (Alter Bahnhof) abgeben .

Außerdem darf in den Vororten auch an nach¬
stehende Sammelstellen abgegeben werden:

Beiertheim: Heinrich Braun , Breitestraße 91,
Rintheim: Albert Echtle , Ernststraße 65,
Rüppurr : Otto Venroy, Rastatterstraße 58,

Wilhelm Kocher, Ostendorfplatz 4,
Grünwinkel: August Gotho , Durmersheimerstr . 13 ,
Darlanden : Hermann Bertsche, Kastenwörthstr. 26.
4. Die Ausfuhr ist nur mit Genehmigung des städt .

Nahrungsmittelamtes (Abteilung Kartoffelversorgung)
gestattet, die Ausfuhr in einen anderen Bundesstaat nur
mit Genehmigung der Bad. Kartoffelversorgung (Aka¬
demiestraße 1) .

5. Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht eine
höhere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu 6 Mo -
aaten oder mit Geldstrafe bis zu 1506 Mk . bestraft.

Karlsruhe , den 26. Juli 1919. 5286
Daz Bürgermeisteramt.

HmdelrWle der SM Karlsruhe ,
Meilmig : Handelsjahresschule .

Borbereitungsschule für den kaufmännischen Beruf für
Knaben und Mädchen .

mit GanztagSuntrrricht, wöchentlich 33 Stunden .
Beginn neuer Iahresklaffen :

am LS . September ds . Is .
Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch , kaufmännisc>-

Briefwechsel , Handels- und Bürgerkunde, Wechsel- und
schecklehre, kaufmännisches Rechnen , Buchführung, Wirt
schaftsgeogravh -e . Fremdsprachen (Französisch oder Eng¬
lisch ; eine Fremdsprache ist Pflichtfach ) , Schönschreiben ,
Stenographie und Maschinenschreiben .

Schulgeld für den ganzen Jahreskurs 72 M.
Die Ausgaben für Lernmittel betragen etwa 30 Ji

für das Jahr .
Der erfolgreiche Besuch der Handelsjahresschule ent¬

bindet vom Besuche der dreijährigen Pflichthandelsschule .
Die in der Handelsjahresschule vorgebildeten Lehrlinge
und Lehrmädchen besuchen, sofern sie das 18. Lebensjahr
noch nicht zurückgelegt haben und in einem Handels¬
betrieb tätig sind , die Pflichthandelsschule nur noch in
zwei Jahreskursen mit drei Wochenstunden .

Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei zu¬
gestellt / 6233

Anmeldungen werde » von heute bis 7. September in
den üblichen Geschäftsstunden in der Kanzlei, Zirkel 22,
rutgegengenommen.

Das Rektorat.
DenBollzug der Wahl zur außer,

ordentlichen Generalshnode,
hier

die Aufstellung der Wählerliste für die
Kirchengemeinde Karlsruhe betr.

Mit Bezug auf unsere in den hiesigen Tageszei¬
tungen veröffentlichte Bekanntmachung vom 19 . Juli
ds. Is . werden die stimmberechtigten Mitglieder unse¬
rer Kirchengemeinde wiederholt aufgefordert, sich zur
Wählerliste anzumelden. — Anmeldefrist :

Dienstag, den 22. Juli bis mit Montag, den 4. Au -
gust 1919.

Anmeldestellen : Konfirmandensaal Friedrichs-Platz
Kr. 15 und die Bezirks-Pfarrämter .

Alles Weitere ist aus obiger Bekanntmachung zu
ersehen .

Karlsruhe , den 24. Juli 1919.
Evang. Prot . Kirchengemeinderat.

Fischer . 5164

Städtisches Konzerthaus .
Mittwoch , den 30 . Juli 1919 . ' 5283

Die Fftsohlngsfee .
•Operette in drei Akten von Dr. A . M. WiUner und
Rudolf Oesterreicher . Musik von Emmerich Kalman.
Anfang nt *. Ende Val 1 Uhr .

GewttWiiftr -KlMeS Karlsruhe.
Kartell der freie» Ansestelltta-Srgaaifatio »e».
An Mtliche ArSeiter, Vemte »ad Angestellte.

Am Monkag, 4. August, abends halb ö Ahr,
findet im grohen Saale der Feflhalle eine

Trotze öffentliche

Nerfaimnlmtg
statt . Tagesordnung :

1 . Stellungnahme zur LebensmMelleuerung .
2 . Die Vrennstoff -Velieferung der Bevölkerung .
3 . Die Vierpreis -Erhöhun ^.

Wir fordern die Beamten, Angestellten und Arbeiter
aller Organisationen auf, zahlreich in der Versammlung zu
erscheinen . 5201

Das GenrerWasts -KaM Karlsruhe.
Das Kartell der freien AngestMen -Orgauisationen.

OeffentlicherVortrag;
morgen Donnerstag , den 31 . Juli 1919
abends 8 Uhr , im großen Rathaussaal
von Herrn H. Schwedes , Bensheim, aber :

Weltkapitaiismns? Weltrevolution
und

Zukunft!
Nach dem Vortrag freie Aassprache :<

Karten zu 1 Mark und zu 50 Pf», bei der
Musikalienhandlung Fritz Müller, der Linck-
schen Bnchhandlung und an der Abendkasse

S278
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Bsuil ISr Dreiiliederung des sozialen Organismus

MÖBEL !
in eichen
nußbaum
mahagoni

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Herrenzimmer

in grosser Auswahl.

Küchen
echt pitchpine, laciert und gestrichen. 6274

11 Möbel =Haus n

Haler Weinheimer
Kroncnsfrasse 3Z Karlsruhe Kronensfrasse 32
Gekaufte Möbel werden kostenlos aufbewahrt.

der wialdem.
Partei

| befindet sich jetzt I

HnmtldtMg ungarischer Arm

uns Torderungen .
Bis jetzt sollten die Ungar. Staats - uttd ftoatlidj

garantierten Anleihen bei der deutschen Schutzvev-
emigung angemeldet werden .

Auf Grund neuer Verordmmg fit auch die An-
Meldung aller übrigen ungarischen Wertpapiere uni
Forderungen gegen ungarische Schuldner angeord¬
net . Die Anmeldungen , welche durch Einreichung
eines genauen Nummernverzeichnisses erfolgen sol¬
len, werden von uns cm den Reichskommisfar gerich¬
tet , in dessen Ermessen es gestellt bleibt , die An¬
meldungen weiter zu leiten . Eine Haltung für die
sich eventuell aus der Anmeldung oder Nichtan¬
meldung ergebenden Folgen kann nicht übernom¬
men werden .

Die Unterzeichneten Bankfi.rrn .en nehmen * n-
Meldungen entgegen.

Badische Bank,
Veit L. Hamburger ,
Mitteldeutsche Creditbank ,
Rheinische Kreditbank»
Strauß u. Co.,
Süddeutsche Disconto -Gesellschaft,
Vercinsbank. 8196

Jentscher HslzarDeiler-VerönnL
Verwaltung Karlsruhe .

Donnerstag , den 31 Juli , abends 4 Uhr (also gleich
nach GeschästSschlntz) im Saal 3 Brauerei Schrempp,
Wckldstraße Nr . 16 :

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

1 . Abrechnung vom 2. Quartal .
2. Stellungnahme zn dem Abbruch der zentrale»

Tarifverhandlungen .
Wir ersuchen um zahlreiechs Erscheinen. 5235

Die Ortsverwaftuna .

Ab heute Mittwoch I
Auflöhrung des ersten Monumental-
filmwe. kes, das in seiner Art einzig

dasteht

Der gelbeTod
Die Tragödie der mensctihelL
SittenbLd ans dem Grosstadtleben in

| sechs Akten.
Hauptdarsteller : |

Esfter Hagan, Eduard ton Wlitsrsteli ,
MARIA WEFERS , GUSTAV SEMMLER.

In packenden realistischen Szenen
wird das Leben der Grosstadt geschil¬
dert Ein Reiz an Ausstattung in
künstlerischem Sinne mit gross ange- I
legtem psychologisch interessantem
Innalt . Ein Filmwerk , das infolge
seiner Oberaus spannenden Handlung
und durch seine hervorragende Dar¬
stellungskunst überall das grösste Auf¬
sehen erregte . 52771

Albert bat Prokura.
Lustspiel in drei Akten.

In der Hauptrolle :
Albert Paulig .
KQnstlerkapelle . '

Letzte Vorstellung abends von 9—11 Uhr.
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